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ffr. 237. Karlsruhe , Donnerstag den 11. Oktober 1906 . 26. Jahrgang .
Industrielle Dezentralisation

in Aadm .
Eme bis in die kleinsten Einzelheiten eindringende«»trrsuchung über die industriellen Verhältniste

Badens legt Dr . P . E . Walli *) in einer ziemlich
umfangreichen Arbeit vor . Der Verfasser schildert
in minutiöser Genauigkeit , nach Orten und Grö
Knklasfen geordnet, die Lage der industriellen Un
tzrnchmen, wobei sich gerade in Baden der Zug aufs
Land stark bemerkbar macht. Er untersucht dazu,
Mnieweit die Wohn- und Arbeitsorte der Beschäf -

konform sind , wobei er wieder sorgfältig nach
,tern sondert. Der Zweck der Arbeit ist,

_ Sfor* und Nachteile der industriellen Dezentral!
hervortreten zu lassen . Der Verfasser sieht ,

lote der Vorwärts mit Recht bemerkt, vorwiegend
Lichtseiten , er neigt zu der Ansicht , daß die Dezen -
festijatioR aus sozialen und auch aus politischen
Gründen zu fiirdern sei. Der Arbeiter , der auf dem

wohnen kann, in der nahe telegenen Stadt
arbeitet, findet in eigener oder in der landwirtschast
fi^ v Beschäftig^ g seiner AnMhörigen eine nen-<Es
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^ s ^ !»eMverte Ergänzung seines Lohneinkommens, er
™ — ' ” 0 ^ "^ nswerte Schattenserten der belobten

zahlt einen relativ mir minimalen Mietspreis ,
wenn er nicht gar selbst Haus - und Grundbesitzer
ist. Das Wohnen auf dem Lande ist ein Gegent gegen die meistens imgesunde industrielle

gung, und was für den Verfasser von nicht
g unterschätzender Bedeutung ist : die auf dem

nde wohnenden industriell Beschäftigten sind bo
ettsingen emeW -tmständiger als der städtische Industriearbeiter , sie
olgenden DiM jtefnflcit nicht so leicht wie dieser der Sozialdemo» Bedürfnis , i rfrctic . Weniger vorteilhaft hält es Dr . Walli , wennirkannt „ nd em Ds, Industrie den Arbeitskräften nachzieht , sich direkt

; « tfs Land verpflanzt . Ein Hauptvorteil für den
nötigen Vorack

' Leiter , wohlfeile Wohnungen , geht durch Ansiede
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jdie Bodenpreise schmiegen sich schnell denen der be
Karten Jndusttieorte an . Aber nicht nur fürArbeiter bietet die Dezentralisation der Jndu -

große Vorteile, auch der Industrielle findet
Produktiousbedinguugen , tveil die Billig -

der Wohnungen auf dem Lande und das Neben-
imen ans landwirtschaftlicher Beschäftigungft, bas °

LvMmvecnr niedrig zu hallerrUnd
Landwirtschast ist bei einer weitgehenden De-Llisation der Industrie ebenfalls gedient, in -
sie als Selbstverkäuseri» auf den Märkten der' ieorte lohnenden Absatz für ihre ErzeugnisseJa , der kleine Besitzer kann während derctermonate als industrieller Arbeiter oft Ge-

>heit finden, feine Baretnkünfte merklich zum und sich dadurch schneller emporzuarbesten,»theken abzustoßen , seinen Grundbesitz zu ver-Das sind die von Walli gezogenenSchluß-
rgen , die natürlich je nach den besonderen

Bedingungen, der Derfchiedenartigkeit der
!llen Bedürfniste, der Entwicklung der Der-

verfchiedenen Modifikationen unterlie -
^ Die für den Arbeiter destillierten Vorteile
Mkn aber immer problematischer, je mehr man die

kniffe, die der Verfasser unterbreitet , näherfajiafc Bedeutung würdigt . Trotz der
Neffen ' Dezentralisation find auch in Baden

glichen städtischen Wohnungsverhältnisse stark'stet. Walli konstatiert, daß sogar in vielen

■ Dezentralisation der Industrie und der Ar-im Groäüerzogtum Baden", von P . E Walli,der Rechte und Staatrwffsenschasten. Karlsruhe ,» . vrannsche Hofüuckidruckerei.

Orten , die nicht unter dem baulichen Einfluß be¬nachbarter Industriestädte stehen, „große Zahlenvon Haushaltungen nicht nur in Zweifamilienhäu¬ser, sondern auch in Gebäuden für 3, 4, 5, ja sogarüber 6—10 Familien zusammengesperrt " sind. Beimangelhafter Kanalisation , Straßenreinigung .Fäkalienabfuhr usw. ist daS Wohnen in Mietskaser¬nen auf dem Lande sicher nicht gesunder wie in derStadt . Für den Inhaber einer Mietskasernenwoh¬nung auf dem Lande fallen auch meistens die Vor¬bedingungen fort , durch landwirtschaftliche Neben-
beschäftigung einen Nebenverdienst zu finden . Dasumsomehr, wenn der Weg zur Arbeitsstätte und zuruck eine erhebliche Zeit beansprucht. Ein wetteresschädliches Moment , und Dr . Walli betont das auchausdrücklich , sind die gesundheitlichen Gefahren derlangen , oft beschwerlichen Wanderungen vom Wohn¬ort zur Arbeftsstelle und zurück, wobei Arbeiter undArbeiterinnen allen Einflüssen der Witterung preis -
gegeben find . Und das Auswärtsarbeiten , worandas weibliche Element sehr stark beteiligt ist , daSdie betreffenden Familienmitglieder den ganzen Tagüber von Hause fern hält , macht ein geregeltes Fa -

badischen Verhältnisie . Dem Berfasier auf Schrittund Tritt bei seinen Untersuchungen zu folgen,würde zu weit führen , wir müssen uns damit be-gnügen, einige Hauptergeb,rsise mitzuteilen .
In ganz Badeir wohnten — nach der Volkszählungam 1 . Dezember 1900 — in 1609 Gemeinden1 867 944 Personen . In 8380 gewerblichen Anlagenwaren 135 093 Arbeiter und 29348 Arbeiterinnen

beschäftigt .
In Baden überragt die Frauenindustrie gegen¬über dem Reichsdurchschnitt . Während im Reichauf 10 000 Einwohner 175,8 industriell beschäftigteFrauen entfallen , stellt sich die Ziffer für Badenauf 317,6 . Im gairzen Reich waren am 1 . Oktober1903 von je 100 Arbeitern 80,2 männlich und 19,8weiblich , in Baden aber 69,0 männlich und 31,0weiblich . Baden zählt auch relattv mehr industrielleAnlagen wie das Reich . Auf 10000 Einwohnerdes Reiches entfielen nach der Zählung von 1900

32,6 Betriebe, auf 10000 Badenser aber 44,8 Be¬triebe. Nach den Einze.fiintQsiuchunsen WalUS„ .bezdenen er die nicht industriellen Anlagen , z. B . Bäcke¬reien ausscheidet , waren nach dem Stande von I960in Baden vorhanden : 7350 Industriebetrrebe mit129116 männlichen und 27 261 iveiblichen Arbei¬tern .
Da aber im Großherzogtum nur 124 620 männ¬

liche und 26 -221 weibliche industrielle Arbeiter woh¬nen, ist Baden mehr Arbejterkonfument wie Produ¬zent.
Außerordentlich stark ist die Fraueniudustrie inOrten unter 10 000 Einwohnern vertreten , die Män¬

nerindustrie ist stärker in größeren Orten . Absolutam stärksten ist die Jndusttie in Orten mit 2000bis 4000 Arbeitern . Drei Fünftel der männlichenund sieben Zehntel der weiblichen industriellen Ar¬beiter wohnen in Landvrten mit unter 4000 Ein¬
wohnern . Die kleinen Orte behei'bergen mehr Ar¬beiter, als industriell darin beschäftigt sind , währendin den großen Orten nicht so viele Arbeiter woh¬nen , wie dort arbeiten . Von der im Großherzogtum
wohnenden Arbeitei-schast haben 31,34 Prozent dermännlichen und 17,46 Prozent der weiblichen indu¬
striell Tätigen außerhalb ihres Wohnortes die Ar¬beitsstelle und von den in den Jndustrieorten Be¬
schäftigten wohnen 33,82 Prozent männliche und
18,96 Prozent weibliche austvärts .

Und Dr . Mi wünscht , ans den oben schon skiz-
■■ H— B— — IW IIIIIHMIH— —

zierten Gründen , eine weitere Dezentralisatton der
Industrie und der Arbeiterschaft. Der Verfasser,bei dem wohl politische Erwägungen den Ausschlaggeben , geht zunächst von der irttgen VoraussetzungauS , daß niedrige Löhne unbedingt ein Vorteil fürdie Industrie seien . Tatsächlich wirken niedrigeLöhne aber nur konservierend auf die Technik desBetriebes . Die schlechtesten Löhne findet man inden rückständigsten und am wenigsten konkurrenz¬fähigen Industrien . Manche Industrien , deren
Weltmarktstellung auf der Ueberlegenheit des Groß¬betriebes beruht , würden sich , wollten sie dem RateWallis folgen, ganz gewaltig nach rückwärts ent¬wickeln. Nicht politische Gründe sind für Ortswahlund Betriebsweise bestimmend, sondern die wirt¬
schaftlichen Faktoren . Die Kohlenindustrie kann
ganz selbstverständlich nicht beliebig wandern , sie istan bestimmte Landstriche gebunden und die Eisen¬
industrie entfernt sich nicht weit von der Förder¬
stelle der Kohlen, schon darum nicht, weil die Frach¬
tenkosten einen Hauptfaktor unter den Produktions¬
kosten darstellen. Selbst wenn man wollte, für eine
Reihe Industrien ließe sich die Dezentralisation garnicht durchführen. Ein Moment , das die Dezentral !-sation teilweise fördern könnte, die Einführung
elekttischer Energie als Betriebskraft , hat Walli
unberücksichtigt gelassen . Aber was wesentlicher ist ,schuldig geblieben ist er auch den Nachweis, daßdie Dezenttalisatton für die Arbeiter wirklich sozialeVorteile im Gefolge hat. Tatsächlich bietet dasWohnen auf dem Lande und die Gelegenheit , Frauund Kinder landwirtschaftlich tätig sein zu lassen ,und selbst noch neben der benrflichen Beschäftigungeinige Tagesstunden und vielleicht auch noch des
Sonntags auf dem Felde zu schaffen, lediglich die
Möglichkeit , mit dm sonst unzulänglichen Löhnen
durchzukommen . Der Vorteil besteht also in dererhöhten Ausnutzung der Arbeitskraft . Der Arbei-ter wird diesen Vorzug aber nur solange als solchen
schätzen , als er in dem Wahne befangen bleibt , seingewerblicher Lohn sei eine feste Größe . Ist er erstzur Erkenntnis gekommen , daß er Lohnerhöhungenerkämpfen kann , dann wird es ihm zweifellos nichtmehr begehrenswert erscheinen , lediglich zur Frist -
nng des nackten Lebens sich selbst und seine Famt -lienansebörraen nur als Ai-beftst»«-- o—

Mne Verbindung von landwirtschaftlicher und
industrieller Beschäftigung und eine .Dezentrali¬
sation der Arbeiter kann aus mancherlei Gründen
erwünscht und besonders in gesundheitlicher Bezieh¬
ung vorteilhaft sein . Aber wo niedrige Löhne der
bestimmende Faktor für die Dezentralisation , find,da fehlen die Vorbedingungen für die sozialen Vor¬
teile und eS fehlen die für die Fortentwicklung der
Industrie notlvendigen treibenden Kräfte . Als
jedenfalls ungewolltes Kompliment für die Sozial -
demokrafie können wir auS der Wallischen Arbeit
nach das Eingeständnis registrieren , daß der Ver¬
fasser in dem qualifizierten , intelligenten Arbeiter
das treibende politische Element sieht , und daß die
Rückständigkeit des schlecht gelohnten, unqualifizier¬ten Arbeiters als das beste Bollwerk gegen die So¬
zialdemokratie bettachtet wird . Da liegt allerdingsder Rückschluß nahe, durch Konservierung und wei¬tere Ausbreitung der rückständigen Verhältnissedie Sozialdemokratie am Vormarsch zu hindern .Solche Hoffnungen sind aber auf Sand gebaut ; der
industrielle Fortschritt läßt sich nicht durch politische
Erwägungen hemmen . Die betreffende Industriewürde im internaüonalen Wettkampf unterliegen ,wollte man gewaltsam ihre Entwicklung rückwärts
dirigieren . Die Existenzbedingungen der modernen
Staaten gebieten, dem Fortschritt nicht allzu viel

Hindernisie in den Weg zu legen , und mit jedem
Fortschritt in der Gütererzeugung kommt auch di«
Sozialdemokvatte ihrem Ziele näher .

Badifcbe Politik .
„Ein Sozialdemokrat au prinzlicher Tafel ."

Unter diesem Stichwort ging in den letzten Tagen
folgende Mitteilung durch die bürgerliche Presse :

» Der »rote Vize ", der sozialistische AbgeordneteAdolf Beck , hat bekanntlich beim Empfang de»
Kammerpräsidiums am Jubelfest« unsere » Großherzog»
gefehlt. Dagegen nahm er an einem Essen teil ,da» der Bruder des Großherzog» Prinz Karl al»
Präsident der Ersten Kammer dem landstäadischenAusschuß in herkömmlicher Weise gab . Ja , er soll
sich sogar hierbei länger« Zeit mit dem Prinzen Karl
unterhalten haben. . . ."
Im Anschlüsse daran wird die Erwartung aus¬

gesprochen , daß dem „roten Vize" von der Partei
gehörig der Kopf gewaschen werden- dürste.

Davon konnte natürlich keine Rede sein, denn
dazu lag a n s i ch gar kein Anlaß vor. ES handett
sich hier nicht um irgend welchen Prinzipienverstoß ,sondern um einen rein gesellschaftlichen Vor¬
gang . Warum sollte der Vertreter der Sozial¬demokratie einer persönlichen und gesellschaftlichen
Einladung eines pnnzlichen Kammerkollegen keine
Folge geben ? Es wird doch wahrhaftig niemand
glauben , daß die sozialistische Ueberzeugung des
GenossenAdolfGeck , oder die sozialdemokratisch «
Partei dabei zu Schaden gekommen ist. PrinzKarl ist Präsident der 1. Kammer undals solcher Vorsitzender deS landständi¬
schen Ausschusses . AI» solcher , nicht als
Prinz von Baden, hat er die Einladung ergehen
lasien. Wenn demgegenüber die P f ä l z. P o st be¬
merkt, daß, falls die Esserei zudenRepräfenta -
tionspflichten des landständischen Ausschüsse»
gehörte, gegen die Teilnahme von Sozialdemokra¬ten „natürlich nicht da » gering st e ein «
zuwend en wär e"

, so muß demgegenüber zu¬
nächst hervorgehoben werden , daß dem landständi¬
schen Ausschuß gar keine Repräsentationspflichten
obliegen. Diese Auffassung der Pfalz . Post war
sawwssjäffcwfii «
solcher „Repräsentationspflichten" — ob es sich dabei
um das Präsidium oder um den latlöständischen
Ausschuß handelt , scheidet bei der sachlichen Beurtei¬
lung der Dinge , um die es sich hier handelt , zunächstaus — galt bisher durchaus nicht als einwandsfrei ,im Gegenteil , gerade an der Erfüllung der sogen .
Repräsentationspflichten scheiterte die Ver¬
ständigung über die Dizeprästden -
tenfrage . Die Meinungen in der Partei gingendarin bekanntlich auseinander . Schreiber diese»
steht schon lange auf dem Standpunkt , daß die Er¬
füllung der heute noch üblichen und von der bür¬
gerlichen Mehrheit für gewisse Körperschaften al»
unentbehrlich erachteten Repräsentationspflichten
kein Grund für uns bilden sollte, auf den An¬
spruch bestimmter Posten ohne weiteres zu ver¬
zichten . W i r haben deshalb an dem Vorgehen de»
Genossen Adolf Geck keinen Anstoß genommen und
uns um daS Geschreibsel der bürgerlichenPresie auch
nicht weiter bekümmert. Wenn der Bruder d«»
Großherzog» keinen Anlaß findet, dem Vertreter
der Sozialdemokratie gegenüber ge s e l l s ch a f t •
licheAbstinenzzu üben, so hatte Genosse Adolf
Geck dazu gewiß ebensowenig Veranlassung^ Ein
Prinz kann bei solcher Gelegenheitmanches erfahrenund manches hören, wovon er bisher vielleicht kein»
Ahnung hatte.
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scheint sie kaum zu hören ; erst die Musik er-Tre Aufmerksamkeit und ihr verlorener Blick

äuriidt ; beide Hände preßt sie auf ihr Herz,
I

™* ® kommen in ihre Angen und sie schämt sich ,die Wangen rollen zu lassen ; sie wendet
schüttelt den Kopf ein wenig errötet , weil sie

Jurgis sie beobachtet . Als Tamoszius^?? sich ihre Seite erreicht hat und seinen' ”ker ' hr schwingt , werden OnasWangenhrot und es sieht aus , als ob sic aufspringeu
^ kgrcnnen möchte.

wird in dieser Krisis jedoch durch Marija'askas gerettet , der die Muse Plötzlich einen
abstattet. Marija liebt einen Gesang, das

, 7 * aines Liebhabers Abschied. Sie wünscht
(Fwu -

°lcn' da die- Musikanten es nickst keimen ,-. ' fr
* ’le sich , in der Absicht sie zu belehren. Marija^
^' ..über statllich im Umfang . Sie arbeitet in

tt, !7, ^ .! 'A -nfabrik und ist den ganzen Tag mit
^Mwuchse, , beschäftigt , die vierzehn Pfund wie -

hat ein breites flavisches Gesicht mit sehr- Wangen. Als sie den Mund öffnet, wird es
^ ^ l>ch, man kann nicht anders , als dabei an

^ herndes Pferd denken . Sie trägt eine blaue» tuse, deren Aermel jetzt aufgerollt sind und

t
., Ersten Arme freilassen. Sie hat eine Auf-

f?bel in der Hand , mit welcher sie ans denum den Takt anzugeben. Als sie ihren
.̂ ^ usschreit nnt einer Stinime , welche keinw)en tm Zimmer leer läßt , folgen ihm die^ten, Note nach Note , immer eine hinter ihrarbeiten sie sich Zeile nach Zeile, durch
- ^ Ebeskranken Jünglings Klage.

^ or Sang verflungen , ist e» Zeit für eineder alte Antanas erhebt sich. Großvaterjurgis Vater , ist nicht älter als sechzig

Jahre , aber du würdest ihn für achtzig halten . Er
ist erst sechs Monate in Amerika und der Wechselhat ihm nicht gut getan . In seinem Mannesalter
arbeitete er in einer Baumwollmühle , aber es über¬
fiel ihn ein Husten und er wurde entlassen. Draußenauf dem Lande verschwand das Uebel, aber er ar¬beitete daun in den Pökelräumen von Dnrham und
die kalte feuchte Luft brachte den Husten zurück . Als
er sich erhebt, wird er von einem Hustenanfall er¬
griffen und muß sich an seinem Stuhl festhallenund sein abgemagertes Gesicht wegwenden, bis der
Anfall vorüber ist .

Sonst ist es Wohl Brauch, für eine Rede bei einer
Hochzeit etwas aus einem Buche auswendig zu ler¬nen. Aber in seinen jungen Jahren hatte DedeAntanas eine höhere Schule besticht, er pflegte daherdie Liebesbriefe aller seiner Freunde zu schreiben .
Zu dieser Hochzeit hatte er sich eine Originalrede
angefertigt voll Glückwünsche und Segenssprüche.Sie war das Begebnis des TageS . Selbst dis Kna¬
ben , welche durch das Zimmer rannten , kommen
näher und horchen und manche Weiber schluchzenund wischen sich die Augen mit den Schürzen . E»
ist sehnstererlich , denn Antanas hat der Gedanke er-
glüffen , daß er nicht lange mehr bei seinen Kindern
bleiben wird . Seine Rede nracht alle so tränenreich,daß Jokubas Szedvilas , welcher einen Delikatessen¬laden in der Halsted Street hat und fett und gemüt¬voll ist, sich erhebt und meint , die Dinge wären doch
nicht ganz so schlimm . Er geht dann noch weiterund hält selbst eine kleine Rede, in der es von
Glücfivünschen und glücklichen Prophezeiungen fürBraut und Bräutigam nur so hagelt . Er wartet
mit Einzelheiten auf , welche die jungen Männer
höchlichst entzücken, aber Ona dunkler erröten
macken als je . Joki ^baS besitzt das , was sein Weib
wohlgefällig alS — poetische Inspiration bezeichnet .

Jetzt sind eine ganze Anzahl von Güsten mit Essen'fertig , und da keine Ansprüche an irgend welche
Zeremonien gemacht werden, wird die Tafel einfach
aufgehoben. Die Männer versammeln sich am
Schenktisch : einige wandeln umher , lachen und
-fingen. Hier und da bilden sich klein « singende

Gruppen in größter Gleichgiltigkeit gegen die an-
detn und gegen das Orchester .

Jeder ist mehr oder weniger ruhelos , man solltedenken, es läge ihnen allen etwas auf dem Herzen.Und so ists ! Die letzten säumigen Esser haben keine
Zeit , ihre Mahlzeit zu beenden , ehe die Tische und
die Ueberreste der Tafeln in die Ecke geschoben und
die Stühle und die Babys auS dem Wege gebrachtwerden. Die wahre Feier des Abends beginnt .

Tamosziu » eilt, nachdem er sich mit einer KanneBier erfrischt hat, zu seinem Podium zurück und
übersieht die Szene . Befehlend klopft er auf seineGeige, legt sie sorgfältig unter » Kinn , schwingt den
Bogen mit bewundernswerter Kunst, legt ihn aufdke Saiten und schließt die Augen — dann fliegt erim Geist dahin auf den Flügeln eines träumerischenWalzers . Sein Gefährte folgt ihm, aber mit offenenAtlgen. Er bewacht sozusagen den Schauplatz seinerArbeit . Endlich erhebt Valentinavyczia , nachdem ereine Weile gewartet und mit dem Fuße die Takte
gezählt, den Blick zur Decke und beginnt zu sägen
;— Bum — bum — bum.

Die Gesellschaft paart sich rasch und bald ist alle-in Bewegung . Offenbar versteht niemand zuwalzen, aber daS hat durchaus nicht» zu bedeuten.Da ist Mirfik und sie tanzen . Jeder , wie eS ihm ge¬fallt , gerade wie vorher beim Gesang. Die meisten
bevorzugen den Zweitntt , besonder » die Jungen ,für die er Mode ist . Di« älteren Leute haben
heimische Tänze mit seltsam verscknörkelten Schrit¬ten , die sie mit ernster Feierlichkeit ausführen .Einige tanzen gar nicht . Sie halten einfach einen
anderen bei den Händen und lasten ihre naive Da -
feinsfreude sich mit den Füßen austoben . Unter
diesen sind JokubaS Szedvilas und sein Weib
Lucija , tvelche zusammen den Delikatestenladen hal¬ten, und beinahe ebensoviel verzehren wie sie ver¬
kaufen . Sie sind zu fett, um zu tanzen , aber st«
stehen in der Mitte , halten sich fest in den Armen ,rücken von einer Seite zur andern und lächeln selbst— ein Bild zahmloser und schweißtriefender Be¬
geisterung. Manche der älteren Leute tragen Klei¬
dung, die in einigen Einzelheiten an ihre heimisch«

Tracht erinnert — eine gesticfte Weste oder eine«
Latz, oder ein frohfarbiges Tuch, oder einen Rock
mit langen Schößen und merkwürdigen Knöpfen«Alle diese Dinge werden von der Jugend sorgfältigvermieden : die meisten haben gelernt , englisch z«
sprechen und tragen di« letzte Mode. Die Mädchsst
î rben fertiggekauste Kleider oder Blusen an und
einig « sind ganz hübsch. Einige der jungen Män¬
ner könnten für Amerikaner gellen. Für KommiSt
Schon deshalb , weil sie ihre Hüte im Zimmer auf-
behalten . Jedes der jüngeren Paare gefällt sich i»
einem besonderen Tanzstil . Einige schmiegen sichsehr eng aneinander an , andere halten sich in vorsich«
tiger Entfernung . Die einen sttecken di« Arm»
steif , andere lassen sie hängen. Einige springen,andere gleiten sanft, wieder andere bewegen sich mw
feierlicher Würde . Da sind lärmende Paare , dt»wild durch» Zimmer rasen und jeden auS ihrem
Wege stoßen , und nervöse Paare , welche sich imm«
fürchten und aufschreien : Nustokl Kas yra ?
Jedes Paar ist für den ganzen Abend vereint : st»trennen sich nie. Alena Jasaityte zum Beispiel, dt»
schon unendliche Stunden mit Juozas RasziuS ge¬tanzt hat . Alena ist die Schönheit de» Abends und
sie war « wirklich schön , wenn sie nicht so stolz war ».Sie ttägt eine weiße Blus«, die vielleicht den Lohsteiner halben Woch« repräsentiert . Sie hält dm
Rock mit der Hand beim Tanzen, wi« sie e» vtztzgroßen Damen gesehen. Juoza » führt einen vj
DurhamS Wagen und bekommt hohen Lohn,imitiert den flotten jungen Mann , trägt den
auf einer Seite und hält den ganzen Abend die ZI«
garette im Munde. Dann ist da Jadvyga Marttst?u», ebenfalls schön , aber bescheiden. Jädvyga btz»
malt ebenso wie Alena Dünsen, aber sie har einßkranke Mutter und drei' kleme Schwestern zu ef»
nähren , deshalb verschwendet st« ihren Lohn »iT ~
für Bluf «n. Jadvyga ist klein und zart , hat
schwarz« Augen und Haare. Dt« letzrerrn find
dem j^ pfe in einen kleinen Knoten gedreht und
festtgt.

(Fortsetzung f»lgt.)



Wenn die Pfalz . Post und einige andere Partei -

Egane' ferner bemerken , es liege „ ein Stück Ironie
rin , daß gerade dem Genossen Adolf Geck ,

einem heftigen Gegner der „Revisionisten "
, dies

passieren mußte "
, so scheidet das im Hinblick auf

die Sache selbst , um die es sich hier handelt ,
aus . Selbst der Vorwärts , der in solchen Dingen
eitlen sehr strengen Maßstab anzulegen pflegt , und
der auf die Wahrung der Parteiprinzipien genau
achtet , meint in diesen: Falle nur , es wäre ihm lie¬
ber gewesen , Genosse Adolf Geck hätte das Bei¬
spiel des Genossen Dreesbach befolgt , der eine
gleiche an ihn ergangene Einladung abgelehnt
hat . Einen prinzipiellen Verstoß findet also selbst
der Vorwärts in dem Verhalten des Genossen Adolf
Geck nicht . Es liegt deshalb u . E . auch kein Grund
vor , deni Genossen Adolf Geck einen Vorwurf zu
machen .

Wichtige Veränderungen
in höchsten Regierungsstellen , d . h . also einen M i -
nisterwechsel , stellt das Bad .

“ m .Korr .-Bureau
für die nächste Zeit in Aussicht .

Der Wagemnangel im Güterverkehr
ist eine in jedem Spätjahr eintretende Erscheinung .
Die Mannheimer Handelskammer stellt soeben fest,
daß der Wagenmangel in Mannheim , sowohl an
gedeckten wie offenen Wagen , einen Umfang ange -
nommen hat , wie noch nie zuvor . Im Monats¬
durchschnitt September fehlten 28,8 Prozent an ge¬
deckten, 36 Prozent an offenen Wagen . In der letz¬
ten Septemberwoche ist der Mangel sogar auf 36,5
Prozent bei den gedeckten und 40 Prozent bei den
offenen Wagen gestiegen . In ihren Eingaben um
Abhilfe hat die Handelskammer den Wunsch aus¬
gesprochen , daß die Generaldirektion mit Rücksicht
darauf , daß in Baden der Wagenmangel einen weit
größeren Umfang angenommen hat , als im Bereich
des preußisch - hessischen Staatsbahnverbandes , er
neute Verhandlungen zum Zweck der Bildung einer
Betriebsmittelgemeinschast der deutschen Eisenbahn
Verwaltungen anregen möge .

Die Betriebsmittelgenieinschaft würde dem Uebel
auch nicht steuern , da sie nach ausgestellten Berech¬
nungen nur etwa 5 Prozent der Leerläufe verniei -
den würde . Es müssen also mehr Wagen ge
baut werden .

Boykott der sozialdemokratischen Presse .
-d . Man schreibt uns : Der Dinglinger Lustmord

veranlaßte die S t a a t s a n w a l t s ch a f t zu Be¬
kanntmachungen in den Zeitungen , uni da¬
durch die Ermittlung des Mörders zu erleichtern
Wenir wir nicht irren , benutzte die Behörde dazu
wiederum nur die bürgerlichen Zeitungen . Es
wurde im letzten Landtag auf diese Einseitigkeit hin¬
gewiesen und cs konnte vom Regierungstisch der
Auffassung unseres Fraktionsredners nicht ent
gegengetreten werden , der eine solche Beschränkung
als vernunftwidrig bezeichnest . Dringt doch die
A r b e ist r p r e s s e in diejenigen Volksschichten
hinein , in welchen den Spuren des Verbrechens am
besten nachgeforscht werden kann . Aber St . Bureau -
kratius geht seinen alten Trab !

c . Offenburg . Ter ehemalige Sozialist Max Lo
renz klagt im „Tag " über den Niedergang der bür
gerlichen Presse . Vielleicht erquickt ihn der geist
« * ; «<&/» itnfovpg Srjtl ^Sh £»rFitiaS **ÄB̂P§ hßS <T ) Y tBote , woraus von Dienstag folgendes Beispiel :

K o r k , 7. Okt . Der Amtsvorstand in Kehl be
kam heute Besuch aus seinem früheren Wirkungs
kreise Bretten . Die Bezirksräte und Bürgermei
ster des Hanauerlandes stellten sich in größerer
Zahl dahier ein , wo ein Mittagsmahl eingenom¬
men und eine anregende Unterhaltung gepflogen
wurde .

Hoffentlich bekommt der Amtmann öfters Be
such , damit der Ortenauer seine Spalten vollbringt .
Neulich war er so voll , der Ortenauer , daß er eine
Entgegnung angegriffener Tabakarbeiter nicht rich
tig ausnehmen konnte .

Oeuticke Politik.
„Aufs Zentrum kann man sich verlassen !"

Die ultramontane Germania gibt Kenntnis von
einer Zuschrift aus parlamentarischen Kreisen . Du
nach hat „ vor nicht allzulanger Zeit der erste Be
amte des Reichs zum Kaiser den Satz gesprochen
daß man sich auf das Zentrum verlassen könne "

— Die besitzenden Klassen können sich gewißlich aufs
Zentrum , ihren treuen Anwalt , verlassen . Daran
haben wir nie gezweifelt . Die arbeitende Bevölke¬
rung aber , die sich aufs Zentrum verläßt , die ist
verlassen .

Eine Konferenz der Städte
über 25 000 Einwohner , die in Weimar tagen soll,
wird angekündigt . ES handle sich in der Hauptsache
iwrum , beim Reichstag um Aufschub des Inkraft¬
tretens des Gesetzes betreffend Aufhebungder

» direkten st ädtischenSteuFrn gemein¬
em zu petitionieren .

Gegen dieses Ansinnen muß in der entschiedensten
Weise Front gemacht werden . Jenes Gesetz ist er¬
lassen worden , um die unbemittelten Schichten der
Bevölkerung , die die Lasten des neuen Zolltarifs
in Gestalt höherer Lebensmittelpreise tragen mitt¬
en , etwas dadurch zu entlasten , daß im Jahre 1910
) ie bestehenden örtlichen Abgaben auf Lebensmittel

Dbgeschafft werden . Natürlich wird dadurch in den
Einnahmen der Städte ein mehr oder minder großer
Ausfall entstehen , aber dieser läßt sich wettmachen
durch entsprechende Erhöhung der Umlagen . Rosig
ist diese Aussicht allerdings auch nicht , denn der Ar¬
beiter wird dabei ja wieder getroffen , immerhin
müssen aber auch die Reichen etwas mehr als sonst
bluten .

Ein feines Geschäft.
Die Ansiedlungskommission in den Ostmarken

kaufte das Bohrwerk Gartschin nebst Villa für
700 000 Mk . Der Besitzer hatte es für 400 000 Mk .
von Polen gekauft . — Der Verkauf an die Kommis¬
sion ist natürlich eine „patriotische Tat "

, die so
nebenbei 300 000 Mk . Profit abwirft , der von den
preußischen Steuerzahlern aufgebracht werden muß .

Das Land des Fleischwuchers .
Wie billig die Preise im Ausland sind im

Vergleich mit den in Deutschland herrschenden , mö¬
gen folgende Angaben beweisen , die sich auf die
Preise Ende September d . Js . beziehen . Danach
kostet ein Pfund Rindfleisch in deutschem Gelde in :
Holland . . . 64 Pf . Belgien . . . . 86 Pf .
Frankreich . . 82 „ Italien . . . . 60 „
Spanien . . 88 „ England . . 48—86 „
Norwegen, Schweden und Dänemark . . . . 40 »
Rußland . . 88 Pf . . Finnland . . . 44 „
Nordamerika . 42 „ Südamerika ( Chile ) 41 „
Mexiko . . . 30 „

Die deutsche Bevölkerung muß also für diesen
Konsumartikel mehr als doppelt soviel bezahlen
als beispielsweise in Skandinavien , Rußland und
Amerika bezahlt wird . Denn wie die Hausfrau all¬
täglich erfährt , ist ein Pfund Rindfleisch Mittel¬
ware mit Beilage Kopffleisch nicht unter 80 Pf . er
hältlich , während Bratfleisch und bessere Ware sehr
viel höher bewertet wird . — Entsprechende Unter
schiede weisen auch die Preise für lebende Rin
der auf . Sie betrugen Anfang bis Mitte Septem
ber ds . Js . für 100 Pfund Schlachtgewicht bester
Qualität in Kopenhagen 61 Mk ., Rotterdam 66
Mk . , Pari » 57 Mk . , Wien 69 Mk . , London 61 Mk . ,
dagegen in Leipzig 90 Mk . und in Berlin
92 Mark .

Hanfe » i. Sö . , 10. Okt . Die politisch und gewerk¬
schaftlich organisierte Arbeiterschaft von hier und »Jen
veranstaltet am samstag , 13 . Oktober, eine Abend -
unterhaltung , bei welcher auch der hiesige » och junge
Arbeirergesangverein mitwirkt. Ebenso wird eine Streich-
milsik apelle, bestehend ans Arbeitern , zur Verschönerung
der Feier beitragen Die Teilnehmer werden von dem
Dargebotenen sicher vollauf befriedigt werden, umsomehr ,
als auch der Humor zu seiner Geltung kommen Ivicd.
Alle Parteigenossen und deren Angehörige sind zum Be¬
such freundlich eingeladen.

Schopfheim , 10. Okt . Den Parteigenossen von
Schopfheim und Umgebung zur Nachricht , daß der
über das G a st h a u s z u m Löwen verhängte
Boykott nunmehr aufgehoben ist . Der bisherige
Pächter , dessen Verhalten un s seinerzeit zu obiger
Maßregel veranlaßte , ist abgezogen . Der Betrieb
der Wirtschaft wird nun voni jetzigen Besitzer,
Herrn Ed . Schneider , gefühtt . Daselbst liegt auch
der Volksfreund auf . Wir bitten , das Lokal nun
wieder zu berücksichtigen . Auch werden die Mitglie¬
der des sozialdeniokr . Vereins an dieser Stelle au
die S a m s t a g , 13. Oktober , abends halb 9 Uhr ,
im Lokal zum Kranz stattfiudende Mitgliederver¬
sammlung erinnert . Genosse Müller wird über
die Konferenz der Kreisvorsitzenden , welche vor dem
Parteitag in Mannheim stattsand , berichten . Wir
bitten in erster Linie die älteren Mitglieder , die Ver -
sanlmlungen besser zu besuchen, um den jüngeren
mit gutem Beispiel voranzugehen . Der Mitglieder¬
zuwachs ist seit letzter Zeit ein erfreulicher gewor¬
den und muß das Interesse au der Sache auch wie¬
der besser werden .

Durch zahlreiche behördliche Schikanen suchte
unsere Agitation zu beeinträchtigen . Unsere
presse erfreut sich einer zunehmenden Verbrei
Tie kaufmännische Leitung derselben liegt fest
gen Monaten in den Händen unseres bewälv
Genossen R . B e h r . Tie Organisation sH^
ruhig und sicher vorwärts . 21 neue Ortsven
sind im Berichtsjahr neu gegründet worden .
Beteiligung der Partei an den kommunalen B
wächst von Jahr zu Jahr . Nennenswerte E.
sind die Frucht dieser Tätigkeit . 290 Pärteig ,
sen sitzen in 88 Gemeinden des Landes bis
auf den Rathäusern . Der Bericht schließt mit ,
Appell an den Opfermut und die Disziplin der
teigenossen bei den unter völlig veränderten
hältnissen stattfindenden Landtagswahlen .
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Drei Jahre Gefängnis wegen Kaiserbeleidigung !
Wegen angeblicher Majeskätsbeleidigung ver

urteilte die Gorlitzer Strafkammer den 47jährigen
-rroverrer Puncyren - u t-rri fuhren Gefängnis . P .
ist wegen Majestätsbeleidigung bereits sechsmal
vorbestraft .

Waldshut , 9 . Okt . Tie am letzten Samstag vom
sozialdemokr . Verein einberufene Monatsversamm¬
lung war leider nur schwach besucht und mit Recht
rügte der erste Vorsitzende , daß es in letzter Zeit
hauptsächlich die älteren Mitglieder sind , die die
Versammlungen schwänzen . Ein Antrag auf Ein¬
führung von Diskussionsabenden wurde deswegen
auf die nächste Versanuuluug zurückgestellt und wol¬
len wir hoffen , daß dieselbe besser besucht wird .

Auch teilen wir den Genossen mit , daß am nächsten
Sonntag , vormittags halb 10 Uhr , im Scheffel -
stüble eine außerordentliche Versammlung stattfin¬
det . Der anläßlich der Volksversammlung hier an¬
wesende Land - und Reichstagsabgeorduete Ensil
Eichhorn hat die Freundlichkeit , uns über bfk
Mannheimer Parteitag Bericht zu erstatten . Auch
Gewerkschaftsmitglieder haben Zutritt . Die Volks
versanimlungeu finden nun wie folgt statt : Am
Samstag , 13 . Oktober , abends 8 Uhr , im Scheffelhof
in Wald 8Hut ; am Sonntag , 14 . Oktober , nach¬
mittags 2 Uhr , im Adler in D a n g st e t t e n und
abends 8 Uhr in der Helvetia in T r a s a d i n g e u
bei Erzingen . In allen drei Versammlungen wird
Genosse Emil Eichhorn über Landes - und Reichs
Politik im Spiegel der Volksinteresscn sprechen.

Wir ersuchen die Genossen , für starken Besuch der
Versammlungen zu agitieren .

flii9 der Partei.
Furtwangen , 9. Okt . Zu der am nächsten Sonn¬

tag Vormittag halb 11 Uhr stattfindenden Mitglie¬
derversammlung (siehe Vereinsanzeiger ) werden
die Mitglieder besonders darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Versammlungen für die Zukunft zu
der festgesetzten Zeit pünktlich eröffnet werden . Ein
wichtiger Punkt steht zur Tagesordnung und ist das“ .

itf !«
'

Erscheinen der Mitglieder dringend notwendig .
Gleichfalls werden diejenigen , welche schon Bücher
über die Frist aus der Bibliothek haben , ersucht , sie
abzugeben . Zu Anfang des nächsten Monats wird
Herr Richard Laube aus Leipzig einen Lichtbilder¬
vortrag hier abhalten und wird das gewählte
Thema ein sehr interessantes sein , so daß den Be¬
suchern wieder etwas vorzügliches geboten wird , da
Laube von seinem letzten Besuch her noch in bester
Erinnerung steht .

. R . Ueber die Tätigkeit der württembergischen
Sozialdemokratie hat der württembergische Landes
Vorstand der am 14 . ds . in Stuttgart stattfindenden
Landesversammlung einen umfänglichen Bericht er¬
stattet , der im allgemeinen von einem erfreulichen
Fortschritt unserer Bewegung in Württemberg
Zeugnis ablegt . In vier Nachwahlen , wovon drei
von vornherein gänzlich aussichtslos waren , hat
unsere Partei zum Teil ihre Stimmenzahl gehal
ten , bei einer aber wesentlich erhöht . Nur bei einer
Nachwahl war ein bedauerlicher Stimmenrückgang
zu verzeichnen . Für die Russen haben die würt
tembergischen Parteigenossen insgesamt 2788,38 Mk .
aufgebracht . Ueber die Tätigkeit der Landtagsfrak
tion in der verflossenen Legislaturperiode wird der
Landesvorstand in den nächsten Tagen ein Hand
buch herausgeben , das In der kommenden Wahl¬
agitation treffliche Dienste leisten dürfte . Dem
Wunsche der Parteigenossen , für die Landtagswahl
tüchtige und befähigte Genossen als Kandidaten auf¬
zustellen , die in den betreffenden oder angrenzenden
Bezirken ihren Wohnsitz haben , konnte nicht leicht
Rechnung getragen werden , da dazu oft eine un
abhängige wirtschaftliche Stellung gehört . Den
noch ließ sich dieser Wunsch in verschiedenen Wahl
bezirken durchführen . Unter verschiedenen Flug¬
schriften , die im Berichtsjahr weite Verbreitung
fanden , ist insbesondere ein Steuerflugblatt zu nen¬
nen , das in 350 000 Exemplaren im ganzen Lande
verbreitet wurde und namentlich beim Zentruni
einen Wutschrei herausforderte .

Der Italienische Sozialkstenkongrest wurde
Dienstag geschlossen. Eine klare Entscheidung fc,
nicht erzielt , da die Turatianer oder Reformisten >
Tagesordnung aufstellten und für die Tagesordnung
Ferrianer oder Jntegralisten stimmten unter der An
daß diese in der Praxis doch nur ihnen folgten .
Zahl der Abstimmenden betrug 84 089 . Die Integra
erhielten 26 947 , die Sindacalisten oder Revoluti,
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5278 ; eine intransigente Nuance erhielt 1101
757 enthielten sich der Abstimmung.
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Dir italienischen Anarchosozialisten haben also
schwere Niederlage auf dem Kongreß erlitten . Di, (
töndigung zwischen den Reformisten und Integrals
ürfte in der Praxis nicht schwer sein .
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Lahr , 10. Okt . Die Zahlstelle Lahr des Verba

der Schneider bat Ende voriger Woche die i
fvrdcrungen eingereicht. Dieselben wurden heute ins
bewilligt, als die seitherigen Stückpreise um ca . ze
Prozent erhöht wurden. Möge diese Errungen̂
für die der Organisation noch Fernstehenden ein ,
Fingerzeig sein , wie und wo sie ihre gedrückten L»
Verhältnisse den heutigen Anforderungen entspreij
verbessern können .
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Die Stuttgarter Kkavierarbeiterbewegung
ein neues Stadium getreten . Nachdein die Untcr ,
halsstarrig die geforderte 10-prozentige Lohnerh . ,
verweigerten, traten nach und nach insgesamt 8 Geft
in den Ausstand. Nun scheint man die angedrohte
sperrung wahr machen zu wollen, denn allen Verl
Mitgliedern wurde ab 2 . Oktober gekündigt . Dar
haben nun auch alle Nichtorganisierten einmütig
Kündigung eingereicht.

jt. Mit dem neuen Buchdrnckertarif beschä
sich die Buchdruckergehilfen Würzbur ^ s in . .
Versainmlnng. Sie bedauerten in einer Resolution ^
geringe Entgegenkommen der Prinzipale inbezug
die Arbeitszeitverkürzung und Aufbesserung der
Minimum Entlohnten und erklärten, daß sie nur _
die unverkennbaren Fortschritte, die der neue Tarif J
materieller wie in organisatorischer Beziehungbiete,
anlaßt seien, die Abmachungen anzuerkennen.

Endliche Chronik *
Pforzheim .

10. Oktober
— DaS Schöffengericht Pforzheim verurteilte

in Augsburg wohnhaften Agenten Konrad D a n n h ai
ans Bamberg wegen Betrugs und BetrugSversuchS
einer Geldstrafe von 60 Mk ., weil der Angeschüli

'
dem Fabrikanten Wenning in Pforzheim, mit dem ~

Hauer in Briefmarkentausch getreten war , eine
Falsifikate an Srelle wertvoller echter Marken übers«
und es versucht hatte, bei demsrlben noch weitere so
Marken anzubringen . Gegen die schöffengerichtliche
sckieidung hatten sowohl die Staatsanwaltschaft wie
Angeklagte Berufung eingelegt. Das Landgericht Lall
ruhe verwarf die Berufung des Angeschuldigten , gab ck"
der der Staatsanwaltschaft statt, indem , S die Gelds
auf 200 Mk. erhöhte.
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Freiburg .
10. Oktober.

— Es geht vorwärts in Freiburg - Hai
lach ; erfreulicherweise haben wir dort Leute,

‘

in der Bewerbung von Parteimitgliedern unerM
sich sind : wir haben auf Samstag , den 6 . OkÄ ^in Markgrafen eine Versammlung einberufenft
geradezu überfüllt war . Genosse Grumbach W
über den Parteitag in Mannheim Bericht erstaük
aber umständehalber mußte Genosse Fahrner
ihn einspringen und erledigte sich seiner Auf»
mit vollster Zufriedenheit . Nach dem Resa>
wurde folgende Resolution einstimmig angeiB
men :

kleines Feuilleton.
Badischer Kunstgewerbeverrin in Karlsruhe . Am

letzten Donnerstag , den 4 . d . Mts ., hielt Herr Geh .
Regierungs - und Gewerberat Dr . Muthesius
von Berlin einen interessanten Vortrag über das
Thema : Die nationale Bedeutung der kunstgewerb¬
lichen Bewegung . Einleitend erinnerte der Redner
an einen Ausspruch Goethes aus seinen letzten
Lebensjahren , in welchem der große Dichter die
Hoffnung aussprach , „wir Deutsche möchten es in
etwa einem Jahrhundert wenigstens dahin gebracht
haben , nicht mehr abstrakte Gelehrte und Philo -
ftphen , sondern Menschen zu sein "

. Von diesen 100
Jahren des Höffens sei der größte Teil dahinge¬
gangen , ohne daß wir uns dem wahren Menschen¬
tum sehr genähert hätten . Zwar habe der Entwick¬
lungsgang nach 1870 zu einer äußeren Machtstel¬
lung Deutschlands geführt ; mit dem erhöhten Wohl¬
stand sei aber nicht auch zugleich erhöhte kulturelle
Sicherheit eingetreten , es habe sich vielmehr e i n
Protzen - und Parvenügeschmack in den
letzten Jahrzehnten breit gemacht , der zum Teil auch
heute noch herrsche . Hinsichtlich der Wohnungs¬
ausstattung habe sich der französische Einfluß am
nachhaltigsten gezeigt , aber die fortwährenden Ab¬
wandlungen und Kopien von Möbeln der fran¬
zösischen Königsstile mußten schließlich dem erwach¬
ten Zeitgewissen hohl und leer erscheinen . Ein
offener Protest gegen den französisch-romanischen
Kulturkreis sei um die Mitte des 19. Jahrhunderts
zuerst in England entstanden , habe sich aber nur
langsam Bahn gebrochen und erst in den 90er Jah¬
ren auf Deuschland hinübcrgegriffen . Rasch aber sei
da eine verborgene Energie ausgelöst worden , die
sich in den besten deutschen Köpfen als Gegenwir -
kung gegen die Stilimitationen seit Jahren ange -
sammelt hätte . Nach etwa lOjähriger Arbeit könnten
wir heute auf eine große einheitliche Entwicklung
zurückblicken.

Da erscheine es Wohl am Platze , einen Um - und
Ausblick zu versuchen , der die bisherigen Ergebnisse
sichte , ihre günstigen und ungünstigen Seiten be¬
leuchte und uns vielleicht zeige , welche Hoffnungen
wir auf die Zukunft dieser Bewegung setzen könnten .
Als Verdienst der kunstgewerblichen Bewegung sei
hervorzuheben , daß sie mit den Stilimitationen

völlig aufgeräumt habe . Auf der Dresdener Aus¬
stellung sahen wir , wie alles eine neue selbständige
Sprache rede .

In sehr eingehender Weise besprach sodann der
Redner die Vorteile und Mängel der neuen Be¬
wegung , den Widerstand der Fabrikanten rc . Noch
werde es lange gehen , bis der StilformalismuS
völlig überwunden , aber gebrochen fei bereits seine
Macht . Die kommenden Wege werden und müssen
dieselben sein , die das neue Kunstgewerbe einge¬
schlagen hat . DaS letzte Endziel des Kunstgetverbes
könne nichts anderes sein , als die Architektur , denn
im Grunde genommen gebe es kein Kunstgewcrbe ,
sondern nur eine Architektur . Alle die Aufgaben ,
die jetzt das Kunstgewerbe löse, seien schon Teilauf -.
gaben der Architektur ; das Kunstgewerbe sei zur
Raumgestaltung geworden , beschäftige sich also mit
dem springenden Punkt der Architektur , der Ge¬
staltung des Raumes . — Die neue künstlerische Ge¬
sinnung , die sich auf allen Kunstgebieten anmelde ,
könne auch nicht auf künstlerische Aeußerungen
allein beschränkt bleiben ; eine echte in der Zeit wur¬
zelnde Kunst müsse in innerer Wechselwirkung zum
ganzen Zeitgeist stehen , müsse sich wiederspiegeln
in unseren Sitten und Gebräuchen . In allen un¬
seren Lebensäußerungen müsse eine Läuterung nach
der Seite der Echtheit des Empfindens und der
Wahrhaftigkeit deS Ausdrucks erfolgen .

Ein SimplicisiimuSzeichner als „Staatsbeamter ".
Atemlos vor Schrecken teilt der konservative Reichs¬
bote folgendes mit : „ Wie verlautet , soll einer der
Zeichner des SimplicissimuS an die Spitze der Ber¬
liner Kunstgewerbeschule berufen werden . Wir
hielten das für einen schlechten Scherz , aber es soll
ernst sein . Die Zeichenkunst des Mannes mag gut
sein , aber eS gibt doch noch andere gute Zeichner
und es kommt bei einem Leiter einer solchen Staats¬
anstalt , die doch nicht auf gleichem Boden mit dem
SimplicissimuS steht , noch anderes in Betracht .
Für eine SimpliciffimuSkunst und einen Simpli -
cissimusgeist — und man mutz doch annehmen , daß
die SimplicisiimuSzeichner auch vom Simpli -
ctssimuSgeist beseelt sind — ist unsere königliche
Kunstgewerbeschule doch zu gut , und wir müssen Ver¬
wahrung dagegen etnlegen , daß durch unsere Kunst¬
behörden die Kunst immer mehr in die radikal -

sezessionistischen Bahnen gelenkt wird . Wir möch¬
ten die Augen der hohen Staatsbehörden auf die
Dinge hinlenken , die in Berlin vor sich gehen .

"
Auch wir würden es außerordentlich bedauern ,
wenn ein Simplicissimuszeichner an die königliche
Kunstgewerbeschule berufen würde , denn es wäre
um jeden Strich schade, der dadurch für die Oeffent -
lichkeit verloren ginge .

Russischer Bureaukratismus . Ein Einsender er¬
zählt der Nowoje Wremja , er habe vor kurzem in
Petersburg in einer Buchhandlung ein französisches
Werk kaufen wollen . Es wurde ihm aber erklärt ,
daß jedes Buch ohne Bewilligung des Zensurkomi¬
tees nicht verkauft werden dürfe , und auch dann
nur den Personen einer bestimmten Rangklasse .
„ Aber in russischer Sprache ist jetzt doch alles er¬
laubt ? " sagte der Käufer . — „In russischer Sprache
freilich . Da herrscht fast vollständige Preßfreiheit !
Was aber die ausländischen Werke betrifft , so ist die
alte Ordnung noch immer in Kraft . Unsere Regale
sind mit solchen Werken überfüllt , die im Original
nur mit spezieller Bewilligung verkauft werden
dürfen , russisch aber anstandslos jedem verkauft wer¬
den können .

" Das wurde dem Einsender bei der
Oberpreßverwaltung bestätigt und hinzugefügt , daß
es sich mit den Zeitungen geradeso verhält . „Was
die inländischen Zeitungen anstandslos drucken,
wird in den ausländischen Blättern , die in Rußland
eintreffen , mit „Zensurkaviar geschwärzt "

.
" —

„Aber das ist doch . . .
" ereiferte sich der Einsender .

Er wurde durch die Gegenfrage unterbrochen : „Und
was soll man mit den Zensurbeamten anfangen ?
Für irgend etwas müssen sie doch ihr Gehalt be¬
ziehen ! Bringen Sie das in die Zeitungen : uns
werden Sie damit einen großen Dienst erweisen .

"

Kann ich Andreas Hofer sprechen? Ein Freund
unseres Blattes teilt uns folgendes köstliche Vor¬
kommnis mit : Spricht da eines Morgens im
malerischen , historischen Rittersaal beim „Burg¬
riesen " in Innsbruck eine ältere deutsche Dame vor ,
schaut sich das gotische Lokal an und fragt dann
unerwartet die Frau Wirtin : „Ich , liebe Frau ,
kann ich vielleicht Andreas Hofer sprechen ? " Die
Wirtin gibt aber ganz lakonisch zur Antwort : „Der
schläft .

" Fremde (verwundert ) : „Acb waS , der. . ämltschläft noch ! " — Am HauS besagt nämlich eine In -

schrift , daß dieses Haus die Küche Hofers wahry
seiner Residenz in der Hofburg 1809 besorgte.

6ingegangene Bücher und ZeitfcbinfW
( Alle hier angekündigten Bücher und ZeitschnD

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu *
ziehen . )

Die Sozialistischen Monatshefte haben soebs ^
Oktoberheft erscheinen lassen . AuS seinem Inhalt
wir hervor : Adolf v . Elm : Die Gewerkschastsdebattte
dem Mannheimer Parteitag . — Eduard Bernstein : ^
fragen einer sozialistischen Theorie der Eewer!^
bewegung. — Johann LeimpeterS : Kritische
trachtungen. — Josef Bloch : Vernarb Shaw über I
Stellung zur deutschen Sozialdemokratie usw . usw.

Reue Zeit <1 . Heft des 25 . Jahrgang - ) :
Der Parteitag von Mannbeim . Von K. KautSky.^ ^
Sorgesche Briefwechsel. Von Franz Mehring. !
französische Presse in den ersten Jahren der groW °
volution. Bon Heinrich Cunow. — Wandlungen •* ?
Heilkunde und ibre Bedeutung für das Proletariat .
Dr . Hermann Wehl.

Reue Gesellschaft , neueste Nummer. Inhalt :
DaS Parlament auf der Anklagebank . — Eine 4-6J2
zum Totschießen . — Ein Schulfall. — Der erste K ^
für Kinderforschung und Kinderfürsorge. —
Kritik " . — Edmund Fischer : Der Einfluß der
demokratle auf die Entwickelung Deutschlands.
Thomas : Für den wöchentlichen Ruhetag in ^

Wilhelm Engier : Tie Alkoholfrage auf den
Parteitagen .

Jena und Tilsits Ein Kapitel ostelbif -
^

r
gefchichte von Franz Mehring . Preis

Spietplan des Kroßy . KofLyeaitt̂
Freitag , 12. Okt . Die lustigen Weibes

Windsor , komisch - phantastische Oper in 8 Akten.
7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Samstag , 18 . Okt . Neu rinstudiert : Die W
Kleinstädter , Lustspiel in 4 Akten. Anfang ‘
9 Uhr.

ßumorirttfebee .
versorgt . . No Bua , wia geht's dir im 8"?

— „ ®uat , recht guat l In der gruah um st
stehn ma auf, na krieg 'n ma an Kaffee und amu uu |f iiu «vicy u utu «m uvu | | »»
guats Essen z

' Mittag und dreimal in der WoMA
und G 'müs und — * — »Ja , was war do4 !
nur auf, daß d' aa guat ruast, Bua , « *£3
nimmer 1"

Triberg ,

jfe 'W:
»Mft ch best



len suchte n
Unsere Part,Verbreit«»
liegt seit rt»■eS bewährtz
^tion TcfireiK
e Ortsver»!
Worden, z,nalen Nah?
werte Erf,,.
> Parteige^
ldes bis fl¬ießt mit ei»iplin der^ »,änderten «I
hlen.

9

«•r? «viuog
fietbrnifl h,tt

geSordnungjter der AnM
folgten .

te Jntcgraü-7 '
Revolutiorm-," 01

aben als»
tten. Di»
ld Integra

LeS Wer
Zoche die
n heute ins»
um ca. j ( j2

: Errungensch,
nden ein
drückten Leb
en entspreii

«weg,mg föj
)ie Unterreh
! Lohnerh
ffamt 8 Gest
rngedroht«
allen Verba
igt. Darauft

einmütig

rif beschäftig
ij s in
Resolution ftjj

ile inbezug ch
;rung der Atz
5 sie nur dmß

neue Tarif ft
chung biete, üt»
men.

lih .

10. Oktober,
verurteilte da
Dannh au«

cugSversuch? ft
c Angeschuldigti
mit dem D«»
ar, eine Snzch
arken übersa-K
h weitere faift
»gerichtlichekft
altschaft wie '
indgericht fl
digten, gab
« S die Geldst

10. Oktober !
bürg - -Laij
dort Leute, /
dein uner»
den 6. Ob
einberufm, !
irumbach
ericht erst
e Fahrner
seiner Auf-

dem Rest
mig angei

sofers wa
besorgte .̂

eitlckrik
md Zeitsck
kSfreund

elbischer

Matt
Weibes

; Akten .

Dir de« ^
ang * U9*r

' imSuE .
um sieA »
und o ^
er Noch * 1 .

. Vw

rie Versammlung spricht ihre vollsteZufneden-
^ über den Parteitag in Mannheim aus und
dert die Genossen auf , uneriniidlich für die

?tele der Sozialdemokratie sich zu betätigen .
L Punkt Parteiangelegenbeit wurde der
v .P geäußert, den Genossen Landtagsabgeord -

^ Kräuter in nächster Versammlung sprechen zu*
jederniann Zutritt hat . Die Versamm-

ö , wird durch Handzettel bekannt gemacht .
»«ch die Versammlung in Zähringen , wo Ge-
« K r ü u t e r sprach , war gut besucht.

' Kräuter
»vw dlnwesenden ein Bild davon, wie der Land-
L bie einzelnen Gesctzesvorlagen erledigt hat .
W. „ Partei habe gerade bei den wichtigsten Vor-
j*n ' wie Vermögenssteuer, Schulgesetz , Tarif -
*9 '

Eisenbahnerpetitionen usw . alles daran ge-
um die Interessen des arbeitenden Volkes zu

^ hren . Der Vortrag wurde recht beifällig auf -

^
Ai !ch

"
die Versammlungen in Waldkirch und

- mmendingen waren gut besucht. In Littcnweiler
l> Theningen wurden neuerdings Volksfreund-

Mjalen errichtet und in St . Georgen ist die Sache
jo, Sange. .

^ Ein pensionierter Landgerichts -
. atwegenGrabschändungvorGericht .
Nor der hiesigen Strafkamincr hatte sich gestern ein
»nsionierter Richter, der hier wohnhafte Land-
»richtsrat a . D . F . Bcrghaus von Haltingen wegen
»Ergehens der Grabschändung gemäß § 168 des R .-

« t -G .-B . zu verantworten . Das Delikt und dessen
Ursache , zusammen mit der Person des Angeklagten,
«ineS alten Mannes , dessen ehemalige Berufsstellung
H,f ein ganz besonders gut entwickeltes Rcchtsgefühl
schließen lassen müßte , legen die Frage nach krank¬
haften Zuständen nahe. Der 67 Jahre alte Herr
^rstörte am 19. April d . I . auf einem hiesigen
tzrabe einen aus sieben frisch gesetzten Hyazinthen
gilb zwanzig schön blühenden Pensee bestehenden
vlumenschmuck und wurde hiebei auf frischer Tat
Ertappt . Seit September v . I . waren nämlich auf
hem betreffenden Grabe eine ganze Reihe solcher
Beschädigungen vorgekommen und »strn beschloß
Häher , dem Täter nachzugehen und ließ das Grab
bewachen . Am 19. Oktober nun , nachdem tags vor¬
her der Grabhügel nach einigen kurz aufeinander
folgenden Verwü stungen neu geschmückt war , kam
fcr Angeklagte mittags nach 1 Uhr an das Grab ,
sah sich vorsichtig um , hieb dann mit seinem Stocke
solange auf die Blumen ein, bis sie gänzlich zerstört
waren und wollte sich hierauf , als sei nichts vorge-
sallen, entfernen. Augenblicklich nach Verübung
her Tat aber war der Wächter , der die Grabschän-
hvng beobachtete, zur Stelle und ließ die Persönlich¬
keit des Täters feststellen , der mit Rücksicht auf das
Aergernis, das er durch seine Handlungsweise er¬
regte, zur Anzeige gebracht wurde.

In der Verhandlung wurde festgcstellt , daß das
ftotib der Tat auf Familienzwistigkciten zuriickzu-
führen ist , in welche der Angeklagte mit den Eigen¬
tümern des Grabes geraten war . Der als Sachver¬
ständiger über den Geisteszustand des Angeklagten
vernommene Direktor der psychiatrischen Klinik,
Prof . Dr . Hache, äußerte sich dahin , daß krankhafte
Störungen des Geistes bei dem Angeklagten nicht
vorhanden seien . Der Angeklagte wurde infolge¬
dessen iin Sinne der Anklage schuldig gesprochen und
I» vier Wochen Gefängnis verurteilt .

Triberg , 10. Okt . Dem seit einiger Zeit in unserer
legend grassierenden Konkursfieber ist ein neuer Be¬
trieb zum Opfer gefallen. Die Metallwarenfabrik
Lchneider u . Cie . hier konnte den Arbeitern den
Migen Lohn nicht bezahlen. — Bei den beiden Schön-
Ivalder Hotels soll Zwangs-Vergleich angestrebt werden.
Kan stricht von 80 Proz . , welche geboten wurden.

Gememdezeitung .
Tentschnenrenth , 8 . Okt . Am 8 . d . M . fand hier

»inr Bürgerausschußsitzung statt . Auf der Tagesordnung
standen ii Punkte. Der erste Punkt betraf Genehmigung
>«< Kaufvertrags mit Ludwig Ott ; Punkt 2 : Kapital¬
aufnahme zur Deckung des Kaufpreises ; Punkt 8 : lleber-
«abmt der Kreis- Umlagen von der Holzberechtigung auf
die Geineiudekasse.

Von der Diskussion wurde nur von unserer Seite
Eebranch gemacht. Der Kaufpreis mit 8000 Mk . wurde
Nnehmigt. Auch Punkt 2 wurde gutgeheißen. Bei
Vnnst 8 wurde von uns betont, daß wenn von unserer«fste ein ähnlicher Antrag gestellt werde, man auch ein
Mches Entgegenkommen zeigen möchte. Auch wurde auf
«nier Verlangen der Kaufvertrag mit Ferdinand Beck
»«rlisen. Der Gemeiiiderat hätte sich die unliebsamen« UBerungen ersparen können , denn niemand hatte etwas

. »aruber auszusetzen . Zum Schluß kam es nocki zu einer
Warfen Debatte mit dem Gemeinderat über die unge-

. K»te Einteilung bei der letzten Einquart erimg der
f *" ®en Dragoner , Herr Bürgermeister Baumann« riuchte , sich dadurch auszuredeu , die letzte Einguar -«« ungsliste sei ans dem Bezirksamt . Der Gemeinde-
^ hätte nicht mehr recht gelvußt, wo er anfangen

Hrbeiterfefte♦
'
7 Dietlingen , 7. Okt . Eine schone Herbstfeier konnte

51 . *ß en Sonntag Mittag der Wahlverein begehen.
Festlokal diente die neue, sehr geräumige Turnhalle ,

^ »geleitet wurde die Feier durch einen Festzug unter
? Eritt einer Musikkapelle . Mehrere hundert Kinder

östlich geschminkt in dem stiige Aufstellung .
k ^ " d?rträge und mehrere trefflich einstudierte Lieder
^ .^ 'bwngvereins Harmonie ließen die Zeit im Fluge
^ richwmdeu. Genosse Eichhorn gab in einer halb-

o'*!?.. dlnsprache dem Denken und Fühlen der etwa
. Ljuhorer beredten Ausdruck . Ganz besonders wen -
--j * cc sich an die zahlreich anwesenden Mädchen und

S
n*

‘1 un^ "'achte ihnen ihre Bedeutung und ihre Ans¬en tut Kampfe der Abeiterklaffe klar. Die Einheit der
, e . . erbcwcgung auf politischem wie gewerkschaftlichemr . .cl betonte der Redner mit besonderem Nachdruck in

-rnnne , daß kein Arbeiter sich abhaltcn lassen solle,
Sjund gewerkschaftlich organisiert zu sein . Ist diesesLeinmal Wahrheit getvorden , dann ist die Arbciter-e,n ihrem Befrcinngskampf ein gut Stück vorwärts
Vnierlaffe

* a^ßeme^n öen besten Eindruck

Üj- Vi Eutingen , 7. Okt . Eine von mehreren hundert
besuchte Herbstfeier fand am heutigen Sonntag

n
, (l ^ec Turnhalle statt . Die Pforzheimer Genossen

g und Mann brachten durch Vortrag einiger Solis
^ . ^ ^ msicher Stücke reiche Abwechslung in das Pro -
Eiiwl ' , 8wci flott gespielte Theaterstücke fanden be-
dvn

^ bhaften Beifall. Die Festrede , die auch hier
tz, ^ ^uojse Eichhorn gehalten wurde, und die dem"ach seinen Worten in Dietlingen entsprach , ver-
^ ^ uch in Eutingen ihre besondere Wirkung nicht.

Verfammlunggbericbte.

Der nßk Nörsderger Kmcaltprozrß .
g . Nürnberg , 11 . Okt . 1906 .

(Telegraphischer Bericht.)
Auch in Nürnberg hat die Arbeiterbewegung in

diesem Jahre hohe Wogen geschlagen . Die Lohn¬
kämpfe , die die Arbeiterschaft durchzufcchten hatte ,waren so zahl- und umfangreich wie nie zuvor. Das
Bestreben der Arbeiter , ihre Einnahnien mit den
infolge der verrückten Wirtschaftspolitik der herr¬
schenden Klassen gesteigerten Ausgaben für die not¬
wendigsten Lebensbedürfnisse mehr in Einklang zu
bringen , stieß bei dem besser als sonst organisierten
Unternehmertum auf den heftigsten Widerstand . In
diesen Kämpfen stand alles gegen die Arbeiter auf
der Seite der Unternehmer : die gesamte bürgerliche
Presse , die christlichen und anderen Aucharbeiter¬
organisationen arbeiteten in rührender Eintracht
zusammen. Sie hetzten die Arbeitswilligen gegen
die Streikenden auf , die Polizei wurde scharf gemacht
und wegen ihres angeblichen Mangels an Schnei-
digkeit getadelt . Die Folge davon war , daß Streik¬
brecher und Polizei inimer provokatorischer auftra¬
ten : nanientlich die ersteren geberdeten sich derart
übermütig und herausfordernd , daß bei den Strei¬
kenden ein großes Maß von Ruhe und Besonnenheit
notwendig war , um Zusammenstöße zu vermeiden.
Trotzalledem scheuten sich die Verleger der bürger¬
lichen Presse nicht , Lügennachrichten von dem „uner¬
hörten Terrorismus sozialdemokratischer Streikhel¬
den " in die Welt zu setzen .

Daß es schließlich zu Zusammenstößen kam , ist
nicht die Schuld der Streikenden , sondern der in
vorstehendem geschilderten Hetzarbeit der Gegner .
Eine Unmasse von Prozessen ist aus diesen Streik¬
bewegungen entstanden, weil die Streikbrecher sich
alles erlauben burftert, während den kämpfenden Ar¬
beitern die Polizei fortgesetzt auf den Fersen war .
Eine große Anzahl dieser Prozesse ist bereits vor den
Nürnberger Schöffengerichten verhandelt worden ;
noch nie konnte dabei ein „Terrorismus " der Strei¬
kenden erwiesen iverden, sondern eher ein solcher
der Arbeitswilligen . Viele Angeklagte mußten frei-
gesprochen werden, weil die Anzeigen frivol gestellt
waren , andere wurden zu geringen Freiheits - oder
Geldstrafen verurteilt , weil sie sich dirrch die bestän¬
digen Herausforderungen zu irgend einer Aeuße-
rung hatten hinreißen lassen , die man unter den be¬
rüchtigten Paragraphen der Gewerbeordnung brin¬
gen konnte .

Außerdem harren noch einige größere Prozesse
ihrer Erledigung , von denen der erste am 11 . , 12.
und 13. Oktober vor dem Schwurgericht Nürnberg
verhandelt wird . Es handelt sich hiebei um die Vor¬
gänge, die sich am 17. August vor der Motorfahr¬
zeugfabrik Union abspielten und wobei der
Streikführer Melchior Fleischnrann
von dem Streikbrecher Thiel erschos¬
sen wurde . Der Mörder wurde zwar verhaftet ,
aber alsbald wieder freigelassen und ist jetzt unauf¬
findbar . Dagegen wurden nach dem Morde fünf
Streikende ins Gefängnis gesetzt, wo sie sich zur
Stunde noch befinden. Sie stehen jetzt als Ange¬
klagte vor Gericht. Ihre Namen sind : Konr .
Brauer , Eisendreher, Georg Müller ,
Friedr . Odörfer , Adolf Wohlleben und
Friedr . Veitengruber , die vier letzteren
sämtlich Schlosser . Sie sind beschuldigt je eines
Verbrechens des Landfriedensbruchs ,
außerdem Braun 4 , Müller und Odörfer je 2 , Wohl¬
leben und Veitengruber je eines Vergehens der ge¬
fährlichen Körperverletzung.

Die Ursache des Streikes in dieser Fabrik war fol¬
gende : Direktor Maurer hatte die Arbeiterschaft
des Betriebes das ganze Jahr hindurch durch die
ungerechtesten Entlassungen , ja sogar durch Hand¬
greiflichkeiten beunruhigt , sodaß schon mehr als ein¬
mal der Ausbruch des Streiks bevorstand. Als in
der Psingstwoche abermals zwer Arbeiter gemäß-
geregelt wurden , war die Enipörung nicht mehr ein-
zudämmen, die Arbeiter traten am 2 . Juni in den
Ausstand , Der Streik wurde trotz aller Herausfor¬
derungen durch den Direktor und seine Streikbre¬
cher in der größten Ruhe geführt . Während der
ganzen Zeit kam nicht das geringste vor , bis zum
17. August, nachdem am Tage vorher der Streik für
beendet erklärt worden war , da sich zu viele Arbeits¬
willige gefunden hatten und die meisten Streiken¬
den anderwärts untergebracht waren . Am 17. Au¬
gust kam es zu dem Zusammenstoß, bei dem Fleisch¬
mann sein Leben lassen mußte .

( Fortsetzung folgt . )

Um der Reftdenz. •
* Karlsruhe . 11. Oktober.

An die sozialdemokratischen Vertrauensleute ,
an die Leiter von Versammlungen .

In seinem Manifest, das vorgestern von uns
veröffentlicht wurde, sagt der sozialdemokratische
Parteivorstand :

Man muß die Versammel'en , die bereit sind , der
Aufforderung Folge zu leisten , auch entsprechend
unterrichten, wo und wie sie der Organisation bei¬
treten und das Organ abonnieren können und
man gebe ihnen schon in der Versammlung Ge¬
legenheit dazu, der Aufforderung zu folgen.
Nach dieser Richtung ist im Vcrbreitungsbezirk

des Volksfreund vieles versäumt worden . Von
jetzt ab wird nnsere Expedition den Vertrauens¬
männern aller jener Orte , in welchen Versamm¬
lungen stattfinden, Bestellzettel zugehen lassen,
durch welche das Abonnement auf den Volksfreund
sofort in der Versammlung bewerkstelligt werden
kann . Für solche Versammlungen , die nicht im
Volksfreund bekannt gemacht werden, obliegt den
Vertrauensmännern die .Pflicht, die Bestellzettel
sich von unserer Expedition z» erbitten . Wir er¬
suchen die Vertrauensmänner und die Leiter von
Versammlungen dringend, der Aufforderung des
Parteivorstandes nachzukoinmen , damit die starke
Macht der Arbeiterklasse , die sozialdemokratische
Presse , beständig an Abonnentenzahl gewinnt .

Die Redaktion des Volksfreund .

hat nach reiflicher Diskussion ihr Bedauern über
die vor und in dieser Versammlung zutage getre
tcnen Nngehörigleiten seitens dcS Sängerbundes
Vorwärts ausgesprochen . Tie beiden Sangesge¬
nossen Stüber und Panzer , die dem Bnndesv : r-
stand angehören, erklärten, and der Debatte die
Ueberzengung gewonnen zu haben, ihre Aenster
unter diesen Umständen nicht weiterzuführen .

Ein Antrag , der die Direktive des Sängerkartells
in dieser Affäre festlegt , wurde einstimmig ange¬
nommen.

Trkberg . 8 . Okt
artet .

Die am vergangenen Donnerstag
^ lMgehaltene Volksversammlung mit dem Lbg,

Je * * 11‘ stwickau als Referenten, der in wirksamer
st,» k

K Reichssteuer - und Kolonialpolitik sprach , war
Milr. il 8

c ungünstigen Tage- für unsere Verhältnisse
besucht. Die in volkstümlichem Tone gehaltenen

luhrungen wurden beifällig ausgenommen.

Vom Sängerkartell
geht uns der nachfolgende Versammlnngsbericht
mit der Bitte um Aufnahme zu : Die am 10 . Ok¬
tober in der Restauration Möhrlein stattgefundene
Mitgliederversannnlung , der deni Sängerkartell an<
gehörenden Vereine : Altstadt , Bruderbund und
Lassallia, die sich mit den Vorkommnissen gelegent¬
lich der kombinierten Versammlung der Karlsruher
Bundesvereine, in welcher die Steuwahl des Bun¬
desvorstandes vorgenommen wurde , beschäftigt »,

Gelverksch aftskartcll .
Auf die heute Abend stattfindendewichtige Sitzung

im Goldenen Adler (Karl Friedrichstraße) wird noch
besonders aufmerksani gemacht .

Freie Arztwahl und Krankenkassen.
Man schreibt uns : „Nach Beendigung des denk¬

würdigen L-treites zwischen der Ortskrankenkass^
Leipzig und den dortigen Aerzten im Jahre 1904 ,
welcher bekanntlich einen für die Aerzteschaft c-üli¬
stigen Ausgang nahm , stellte sich das von der Kasse
pro Jahr zu zahlende Aerztehonorar auf etwa eine
Million Mark . Trotz Vertragsabschlusses dahin
lautend , daß die Kasse unter gewissen Bedingungen
eine Reduzierung der Arztkosten vorzunehmen be¬
rechtigt sei , verlangen die Leipziger Aerzte nun eine
Aenderung des erst vor kurzem existent gewordenen
„Friedensvertrages " in der Weise , daß die Kasse
auf den für das erste Jahr der freien Arztwahl
fälligen Abstrich von 250 000 Mk. verzichten und
außerdeni weitere 400 000 Mk . für die Aerzte bewil¬
ligen soll, eine den Ruin der Kasse bedeutende For¬
derung , wenn man bedenkt , daß von einem Jabrc
zum andern die Summe von über 600 000 Mk . allein
an die Aerzte mehr aufzubringen ist . Ties sind
die Folgen der freien Aerztewahl, bei tvelcher man
sich darüber klar sein muß, daß den Forderungen der
Aerzteschaft eine Grenze nicht gesteckt werden kann.
Bewilligt die Kasse die Mehrforderung nicht , dann
konnnts zum berühmten „Aerztestreik " und die Kasse
sieht sich mit Rücksicht auf den für die Versicherten
eingetretenen Notstand gezwungen, nachzugeben.
Tatsache ist — mag das Hononrar noch so hoch sein

daß auf die Einzelleistung wenig entfällt , weil
sich die Aerzte der Konkurrenz halber das Einkom¬
men unter einander verringern , mit anderen Wor¬
ten, weil jeder Arzt möglichst viele „Fälle " zu
machen sucht, zum größten Schaden der Beteiligten ,
der Versicherten wie der Arbeitgeber. Möge man
endlich allenthalben erkennen, daß nur in der be¬
schränkten Anzahl von Kassenärzten der richtige
Weg liegt, um den durch die Krankenversicherung
gestellten Aufgaben zum Wohle der Kassenmitglie¬
der gerecht werden zu können .

" -
Wir vermögen den Standpunkt des Einsenders

nicht in allen Punkten zu teilen und behalten uns
vor, gelegentlich unsere Stellungnahme zu dieser
Angelegenheit zu präzisieren.

Gebt den Kindern keinen Alkohol !
Eine nachahmenswerte Einrichtung ist auf Anord¬

nung der städtischen Schuldeputation in Görlitz
getroffen worden. In den Schnlhäusern sind an
solchen Stellen , die besonders ins Auge fallen , Pla¬
kate angebracht, die in großen Buchstaben hervor¬
heben , wie schädlich namentlich für die in der Ent¬
wicklung befindliche Jugend der Genuß alkoholischer
Getränke ist :

Der Wortlaut ist folgender :
Gebt euren Kindern
keinen Wein ! •
kein Bier !

• vtarfjrr : i
keinen Branntwein !

1

Warum ?
1 . Alkohol hemmt die körperliche und geistige

Entwicklung der Kinder.
2 . Alkohol führt schnell zur Ermüdung , macht

faul und unaufmerksam in der Schule.
Z. Alkohol befördert die Unbotmäßigkeit gegen¬

über den Eltern .
4 . Alkohol erzeugt Schlaflosigkeit und frühe Ner¬

vosität.
5 . Alkohol gefährdet die Sittlichkeit der Kinder .
6 . Alkohol schwächt die Widerstandskraft des

Körpers und erleichtert dadurch die Entstehung
von Krankheiten aller Art .

7 . Alkohol verlängert die Tauer jeder Krankheit .
8 . Alkohol ruft immer neues Durstgefühl hervor

und führt deshalb leicht zun : getvohnheits-
mäßigen Triilken . —

* Ehetragödie . Im Hause SLwanenstraße 3 kam
eS gestern zwischen der 41 Jahre alten Maria Streckfuh
geb . Eberle und dem von ihr getrennt lebenden Ehe-
niann, dem 39 Jahre alten Schieferdecker Emil Strecktuß
aus Odenheim, zu einem heftigen Auftritt . Am letzten
SamStag kam Streckfuß von Freibura hierher und söhnte
sich gestern Vormittag mit seiner Ehefrau, die zu dem
23 Jahre alten ledigen Kellner und Taglöhner Friedrich
Klenert von hier in intimen Beziehungen stand, wieder
aus . Gestern Abend nun wurde Streckfuß hinterbracht ,
daß sich Klenert wieder bei seiner Frau in deren Woh¬
nung aufhalte. Darauf engagierte Streckfuß einen Dienst¬
mann. um mit diesem in die Wohnung seiner Frau zu
geben . Diese sah aber ihren Ehemann kommen . Im
Stiegenhause begegneten sich die Eheleute, wobei Streck-
fuß seine Frau frug : Ist der Fritz (Klenert ! da ? Als
sie dies Verneinte , zog er einen Revolver heraus und
gab zwei Schüffe auf seine Frau ab. Diese sank zu
Boden und der Täter fragte : Marie , kannst du mir ver¬
zeihen . Die Frau wurde schwer verletzt ins Krankenhaus
getragen . Mne Kugel war unterhalb des linken AnaeS
eingedrungen und im Halswirbel stecken geblieben. Der
Täter ist verhaftet.

* Die staatsbürgerlichen Recht « der Beamten
lautet das Thema, Über welches heute Abend Stadt -
psarrer Lehmann aus Hornberg in einer von dem
demokratischen , nationalsozialen und jungliberalen Verein
einberufenen Versammlung sprechen wird . Dieselbe fin¬
det im Saal III der Brauerei Schrempp statt . Jeder¬
mann hat Antritt.

Die Altlib-ralen halten sich von diesen gemeinsamen
Agitationsversammlungen der Liberalen fern.

* Verein Volksbildung . Sonntag , den 14 . Okt.,
vormittags 9 Uhr , findet eine Führung durch die Aus¬
stellung für Kunst und Kunstgewerbe zu dem ermäßigten
Eintrittspreis von 30 Pf . pro Person statt . Anniel-
dungen hierzu haben bis spätestens Samstag Mittag
12 Uhr in der Geschäftsstelle des Vereins , Karl - Friedrich-
straße 14, zu erfolgen.

* Wetterbericht . Ein barometrisches Maximum be¬
deckt heute den größten Teil Europas und weist seinen
Kern mit mehr als 775 Millimeter über Westrußland,
Polen und dem nordöstlichen Deutschland auf. lieber
den britischen Inseln , Frankreich und der Biscaya - See
liegt relativ niedriger Druck, in dessen Bereich mehrere
kleinere Minima vorhanden find . In Zentral - Europa
herrscht vorwiegend heiteres Wetter von lokalen Nebel-
bildungen abgesehen . Die Morgen-Temperaturen zeigen
über unserem Gebiet im Flachlande zunächst nur geringe
Aenderungen, an den Hochlagen dagegen eine beträcht¬
liche Steigerung . Voraussichtliche Witterung : Lokal«
Nebel , s*nft meist heiter , warm .

* Von der Stras ?e . Gestern Nachmittag 6V< Uhr
wurde ein Schreiiiermeister aus Knielingen beim Bahn¬
übergang an der Sostiensiraße von einem Radfahrer an-
gefahren und zu Boden geschlendert. Der Ueberfahrea«
fiel unter ein nachsahrendes Bierfuhriverk und wurde
ihm der linke Fuß von dem über denselben gebenden
Rad gegueticht . so daß er zunächst ins Diakomffenhau»
und dann mittels Droschke nach Haus verbracht werde«
mußte.

Hii9 dem Reiche ,
Boppard , 10. Okt. Ein « furchtbare Pulver -

e x p l o s i o n ist gestern Nachmittag in dem Oertchea
Schwall bei Halsenbach vorgekommen . Der Schachtmeister
Flick in Schlvall hatte in dem Haus eines Landwirtes
auf dessen Erlaubnis hin einen Sack Pulver , der etwa
40 bis 50 Pfund schwer war, untergebracht, damit er
nicht jedesmal in dos Pulvermagazin gehen müsse.
Gestern Nachmittag schickte er einen 16jährigen Arbeiter
in das Hans des Landwirte?, um dort das Pulver zu
holen. Tie Tochter des Ackerers Wilhelm Schmidt
öffnete ihm die Kellertür. In dem Keller angelangt ,
zündete der jung, Mann ein Streichholz an , um
nach dem Sack zu suchen . Von dem Streichholz
sprang min ein glühendes Teilchen ab und unglückliche»-
weise gerade auf den Sack, wodurch dessen Inhalt sofort
e plädierte . Der junge Mann erlitt schwere Verletzungen.
Das Fleisch hängt ihm vom Körper herunter . Auch das
Rkädchen, welches die Tür geöffnet hatte, trug erheblich «
Verletzungen davon. Der Schachtmeister stellte sich sofort
der ehörde . Cr Hot Frau und vier Kinder und wurd«
desha .b wieder auf freien Fuß gesetzt. Das Haus liegt
vollständig m Trümmern. Da es isoliert stand, ist «in
größeres Ilnheil verhütet worden ._

Letzte poft
Tie Forderungen der Bergarbeiter .

Bochum , 10 . Okt . Die Siebenerkommission
wird niorgeu früh dem bergbaulichen Verein und
den einzelnen Zechenverwaltungen folgende For¬
derungen überreichen : 1 . Daß die L ö h n e aller
unter und über Tag auf den zugehörigen Wochen
beschäftigten Arbeiter durchschnittlich um 15 Proz .
erhöht werden gegenüber dem Stand der Löhne
der letzten 3 Monate und daß die Löhne im Gedinge
eine bessere Regelung insofern erfahren , als nach
erfolgter 15prozentiger Lohnerhöhung nicht mehr so
tief unter dem Durchschnitt stehende Löhne Vorkom¬
men, als es bisher der Fall war ; 2. daß die vielfach
bestehende Sperre zwischen den betreffenden Wo¬
chen, bezw . Revieren aufgehoben wird und daß
den int Abbau tätigen Arbeitern die durch die
Zechenverwaltungen entzogene Freizügigkeit
wieder gänzlich hergestellt und garantiert wird .

Der Streit um die Braunschweiger Thronfolge .
B e r I i n , 10. Okt. Die Nordd. Allg. Ztg . der-

öffentlicht den BriefwechseI zwischen dem Kai -
ser , dem Herzog von Cumberland und
dem Reichskanzler , aus welchem hervorgeht ,
daß der Herzog sich bereit erklärte, für sich und sei¬
nen ältesten Sohn auf die Regierungsrechte in
Braunschweig zu verzichten , falls der Regie¬
rungsübernahme durch seinen j ü n g st e n volljäh¬
rigen Sohn kein Hindernis entgegenstehe und ihm
und seinem ältesten Sohne die Succession im Falle
des Aussterbens der Linie des jüngsten Sohnes Vor¬
behalten bliebe. Der Kaiser und der Reichskanzler
erwiderten a b I e h ne n d , da die bestehende Rechts¬
und Sachlage durch das Schreiben des Herzogs nicht
verändert sei.

Die Tschechen opponiere ».
Wien , 10 . Okt. Die Verhandlungen über die

Wahlreform sind infolge neuer übertriebener Forde¬
rungen der Tschechen auf einem kritischen Punkt an¬
gelangt . Auch betreffend der Nordbahn -Verstaat »
lichung,kündigen die Tschechen den schärfsten Wider¬
stand an , falls das bisherige Nationalitäten -Verhält -
nis im Beamtenstand dieser Bahn beibehalten wird .
Ein tschechischer Führer erklärte, seine Partei werde
unter solchen Umständen auf die Nordbahn -Verstaat¬
lichung gänzlich verzichten und gegen die Vorlage
eventuell opponieren.

Strrikunruhen .
Toulouse , 10. Okt. Ausständige Bäcker zer¬

trümmerten in der vergangenen Nacht die Auslagen
und Fenster von 10 Bäckereien . Ein Meister feuert«
auf die Ausständigen 2 Flintenschüsse , ein anderer
sechs Revolverschüsse ab . Verletzt wurde niemand .

Drei Hinrichtungen.
Pietermaritzburg , 10 . Okt . Drei Ein¬

geborene wurden heute gehängt, weil sie zwei nata -
liscbe Polizeisoldaten im Februar in der Nähe von
Richmont ermordet hatten . Dem Gouverneur war
eine von einflußreichen Kreisen unterstützte Bitt -
schrift unterbreitet worden, welche die Umwandlung
der Todesstrafe in eine Gefängnisstrafe befürwortet .
Die ganze Presse der Kolonie spricht ihr Bedauern
über die vollzogenen Todesurteile aus und todelt
den Gouverneur , daß er der Bittschrift nicht Folge
gegeben habe .

Nnsfische Revolution .
Ein Slttentat auf den Zaren .

London , 10. Okt . Etwas versvätet weiß die
Times über ein Attentat zu berichten , das un¬
mittelbar vor Antritt seiner Finnlandreise auf den
Zaren unternoinnien war . Der Zar hatte ein«
Parade abgenommen, an die sich eine Gefechts¬
übung anschloß , wobei mehrere Kugeln in nächste«
Nähe des Kaisers vorbeisausten . Mehrere Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

Eine Hinrichtung .
London . 10. Okt . Ter Daily Exbreß meldet

aus Mokkan, daß der Fürst Jason Pawlcnow sti
dem Dorfe Gorkij in der Nahe von Tiflis ermordet
wurde . Er hatte sich durch große Strenge bei den
Revolutionären verhaßt gemacht . Tie Täter ent¬
kamen.

Gin revolutionäres Komitee verhaftet .
Wilna , 11 . Ott . Die Polizei hat hier das

ganze Personal der Vereinigung für die revolutio¬
näre Propaganda verhaftet. Unter den Verhaf -
teten , deren Zahl 20 beträgt, befinden sich auch 1
Offizier und 2 Soldatein_

'

‘Vemnsanzeigei *.
Furtwangen . (Soz . Verein .! Sonntag , den 14. Okt.,

vormittags halb 1t Uhr , Mitgliederversammlung iin
Lokal Enzmann. Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen dringend notwendiĝ Der Vorstand.

Grötzingen . (Soz . Partei . ! Samstag , den 13. Okt ..
abends 8 Uhr, im Löwen : Berichterstattung vom
Mannheimer Parteitag . 4010 .2 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leid»
artikel . Badische und Deutsche Politik, Ausland uich
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserat, ;
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkA«
freund Geck u. Ei «., sämtliche in Karlsruhe ,
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Um SamStag de» 13. Oktober, abend» von halb 9 Uhr ab,it tm Saal » bei Apollotheater unter Mitwirkung bei Gesangvereinsiffaüia* unser 4000

"

Deröand der Tapeziere .
Aitiate Karlsruhe .

Am SamStaa d

. Lass

9. Stiftungsfest
statt, verbunden mit Konzert , Theater «nd Ball .

Unsere Mitglieder, Freunde und Bekannt» find hierzu freundltchst
«iageladen.

Der Vorstand .

Karlsruhe .
SamStag den 13 . Oktober , abend » V,9 Uhr , findet im Klub -

lokal zum „ Rutzbaum " unsere diesjährige

GeslhöststtößlW «Ild Empfthlmg.
Einem »verten Publikum, sowie der Nachbarschaft teile ergebenst mit, !

| daß ich von heut» ab dal 1 ^• l nr 1 • 1 1 mai M

Zur Zeit der
truerrn KEchmrise

empfehlen wir :

Scherrotrasse 13
I eröffnet Hab«, unter Führung aller einschlägigen Artikeln. .El wird mein eifrigste! Bestreben sein, die Waren preiswert zu !
| liefern und sehe geneigtem Wohlwollen entgegen. 46141

Hochachtungsvoll
Ernst Pech .

SussralimJbntter . Löall10 « -Kolli Mk. 6^36 ; SSlca. U
ftetn) 10 » m . 4,26 ; Tlust ^ l
volfett . 10 » Mk . 6. 20 : »n

1
5 » Butter u . 6 » HonigButter u. L » Käse Mk . a,l £ V
»efa Magier IExporthaus) f88C (via Oderberg i. Schi.)
Eni Herd ^

Lnifenftrafie 48 , beitend. 1

statt.

enerat-Dersamml
'
ung

Ta { e »ordmnij ( :
1. Bericht de! Borstandei ,3. Bericht de! Kassierers,3 Bericht des Hallenwartl ,4. Neuwahl,
8. Verschiedenes ,

wozu wir unsere Mitglieder mit der dringenden Bitte um zahlreiche! Er¬
scheinen höflichft einladen.

Gleichzeitig machen wir bekannt, datz Sonntag de« 11 . Oktober , ]«achmittags SV2 Uhr an, ein

Tanz -Ausflug
nach Mühlburg , zu den 3 Liudeu , veranstaltet wird, wozu wir auchunser« werten Sportsgenoffen , sowie Freunde und Gönner mit der Bitteum zahlreiche ! Erscheinen höflichst einladen. 4015

Der Vorstand .

Soz. Verein omf Gewerksebafiskartell Durlach,
SamStag den 13 . Oktober , abends halb 9 Uhr im Gasthaus Iznm „ Lamnl "

Tagesordnung :

„Me Xirede im Dienste des Kapitals“.
Rrftrkllt : Grllvsse Mietke , Berlin .- Freie Diskufstonl -

Partei - u. Oewerkschaftsgenosse» erscheint maffeuSaft. I

Restauration z. KarIsl>org
Akademiestrasse 30 .

Empfehle einem «reehrten Publikum und »nehden titL Vereinen meineji bedeutend oergriisserte»und aufs modernste eingerichteten

Saal 350 Personen fassend
*ur Abh&ltucg tob Fettlichkeit ^ n und Versa -
italtuHgen .

Nebenzimmer ! Kegelbahn!
Ausgezeichneter Stoff Prinz ’sches Bier, hellund dunkel ; reine Oberländer Weine, sowie kalteund warme Speisen zu jeder Tageszeit .

Jeden Donnerstag Schlachtfest .
Prompte Bedienung wird zugesichertbittet um geneigten Zusprgch

hochachtend
Fritz Häiele .

und

lünL
mm
u**uu***uuMuun**n*unu*
| f Detail ! Verband ! ^

Spezialgeschäft für solide
Herren - u. Kuabenkleidnng
19 SctiOfzenstrasse Nr. 19 .

K
. 1 n

*
-!

'
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] ! *
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•

Ar

Wegen Aufgabe meiner LlldwigShafencr | |Filiale bringe ich in meinem hiesigen Geschäft J » I
einen grossen Posten 1

Herren - and Knaben -Anzüge j
Herren - u. Knaben - Paletots j
- (Ulsters , Raglaus etc .) — ]
Herren - n. Knaben -Pelerinem i
Lodenjoppen , Arbeitskleider j
gestrickte Westen , Sweaters , |- Trikotagen etc . - jzuwett herabgesetzten , sehr billigen Preisen Jzum Verkauf. J

Streng reelle Bedienung ! $
= Mitglied des Bafcattspamrehts . - - - --- 1IW An allen Sonn- u. gesetzlichen Feiertagen Ist »»es» L ,

Geschäft geschlossen . M |

hnh JVIitgUed des Rabattsparvereins , mi

Circns M. Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1849 .
NttAchmstes n. rksommikrtkstrs Usikr«rhMu dirses Sn»re».

Zsseßptatz. Karlsruhe . Weßpkah.
== ss Nähe Hauptbahnhof . . ------

Heute Abend
Große Sensation ? !
Mr . X£ leppini

das ^tätfet des 20. Aahryunderts
eingeschlofseu tu ein ffrotzeS, massives Lagersatz derBrauerei Moutuger, Karlsruhe.

Der Verschluß liegt nur außen und wird vom Küfer mit dem Schrauben»
Schlüssel absolut fest verschlossen. Die Innenseite ist vollständig glattund mit Harz überzogen. Dal Faß ist durchweg wasserdicht .

Di « grd fite Kunstletstnng der Gegenwart !
In Karlsruhe noch «te gesehen !

Sd ihm seine Krsttimg srlmgrn wird ?
Alles ist gespannt .'

Ob Kleppini dies» unglaubliche, außergewöhnliche Leistung aulführeakann ? — Diesel Experiment hat Herr Kleppini in Kopenhagen vor
j Sr . Majestät dem König Christian, sowie dem Kronprinzen von Däne¬mark vorgeführt.

NB. Dal Faß faßt 20 000 Liter und liegt vorher wie nachher
! vor dem Circus SV * zur Untersuchung . "WW

Mittwoch und Sonntags2 Vorstellungen 2
Jadjraitti| i 4 Nhr : Famitten -Vorstelluug .

Abr«ds 8 Ahr : Sports -Borstelluug .
s ßilcil-ViMlttduf:

_ Telefon 1843 .
In Vorbereitung i

Grosse Wassorpantomims : Auf Helgoland,

T 23 ^
offk«. dicke T 28 ^

offk«» diillkik ff 82 ^}
Iftüche Vi T-Kidet 40 ,50 «Rd 60 ^

^ llbdll Gemüse
S &6 , 30 , 40 ,

50 , 604
Suppen

P BO , 40 a. 50 ^
Eier -Riebele

0 40 -d
Eiev -Sternle

% 404

Eiev -Hövnle
U 4 <M

Zwetschgen
srviMchk ff 14 ^

türkische U 20 , 25
mtfc 304

ftllMtW
Schweineschmalz
garaslkrrt rrin B8»tnfean .

1
% 584

garaatirrt re » deMches !
% « 8 ^

Sützvahm -
Margarme

bestkr Ersatz für Calla,
_ ] &« m«a frisch , W 70 4

Pfannkucb & Co.
0 . m . b. H.

in den bekannten Verkaufs -
stellen .

' vvaescstli
am besten

Wuder -NttSkism
Am Mittwoch de« 17 .und » ätigensiallS noch am fo

Lag, vormittag ! von 10 Ü{g
'

nachmittags von 3 Uhr an,im Versieigerungslokal des Leih
Schwanenstraße 8, 2. St . , dir
liche Berstvigernne der Verse
Pfänder Nr . 2317 —478 «
Barzahlung statt.

D«4 Lersteigernngsrokar wh
Stunde vor Berftmgernngi
geöffnet .

Die Kasse bleibt am Bersteig«
tag geschlossen.

Karlsruhe den 6. Oktober lg
Stadt . Psnndleihkasie ,
I . Karlsraber

DMAJslßit,
Inhaber : JH . Iliingerle

Lchloßstiatz 4. 2. A., Tktef. Itz
erteilt vertrauliche Auskünfte,
Recherche«, Observationen,

lierungeu,
Herbsisdiafsuag von Beweisen.
AufNärnng mysteriöserAffairen,N

SufträgL,
Erbes>ungen in Aras «, Zivils Pah

EhrschridungS - und Mimen
Prozessen rc.

Eruierung anonymer Briefschr
vertomuder , Erpresser, H,
schwindler k ., überhaupt dish
delikateBertrauenSangelegeu

Aufmges ist Rückporto brizulegen .

Kü«ßl.Mar -
von 2 Mk . au . !

Umardeite « 1 M .p . Zahn
Reparature « v 1 M . an
Akombterru^ abnzleh. dikk.

Carl König ,
Dentist 3M7

Kaiferstratze 1L4 9 , IU.

kucti6rllcksrei uncl Verlag Äes volkrireunä
7elepkvll 123 Seck L Qs , LLurlsrudS luilseashasss 2t

Briefköph
Rcdiniinflsn
Prospekt«

mittetlungcn
Kuosrts

t miffllieds. und
einfrlttskarfen

etc. «tc.

Bersieilung von DruAsathen jeder Hrt
ln sauberer , moderner und preiswerter

flusfflhrunfl. MRfiäBIMB

Prompte
Bedienung .

BHRgsf«
Preise.

PisHkarten
Perfobungs -

karten
Bodizeits-

Cinl«duag«n
Trauerfnicfe

Werfe«
etc, etc,

04

i

Tor 1 Stark !st
du Lm der d«liebten

| Strassburgir Lotterie
Zlehwg lieber M. Not .
6flnstl|o 6a«htBiuslcMia

Ctesamtbetraf L W.39000 Mk.
1. Haoptgewlna10000 Mk.
3. Hauptgewinn2500 Mk.
IS Ckwlnna na .10800 Mk.

118S Gewinn» ns .15700 Mk,
LisailMt } RrS^ . 13ii

j S < Mir «
empfiehlt das Generul-Debit

),StOraer,£ SttX .
*-

In Karlsruhe i Carl CSta ,
[ Habelrtr. 11/15. L Mayle.7e»chw. Meea. Chr. Wieder .

tt - KIHz «

(Heimarbeiter )
sofort gesucht.

J . Haok ,
Schneidermeister, 4018

Amalienstrassa 75 .

lucht «in Arbettergesangverein in der
stäh « von Karlsruhe . 4011

Off, an di« Exp^ . d. Bl . erbeten.

Sille Moillltsstan
für einige Stunde « i« Lag wird ae -
fucht. g « erfragen in der «rd- d . Bl .

Dnrlaoh . 3vn*
Wäsche S5Ä

UnentgeitUebe HechtsattSkunfisslsUsFrauea, Dienstag Abend 6—8 Uhr, KliOflh. 44.
«eaomme «.

Frau Metzger ,
Dwrloch» cktttlugorstraßo 44.

§tü insfL tolinfc
«Verderplatz 4L.

KHsimkrssertzghischÄftrrr.
Cfi| s pdbnkctlfdCfK.

( iRfftniMÄ ösiairti ^ jaa

Liegenschafts-
Werpmhtung.

Die Stadtgemeinde Karllrntz « ver¬
pachtet in öffentlicher Steigerung
folgende Liegenschaften :

Am 18 . Oktober 1909 1
» . vormittags 9 Uhr r

im Gewann . mittlerer See ' 6
Lose Ackerfeld, gnsammenkrmftbeim Sportplatz an der Hardt -
strab« ;

9 . vormittags halb 11 Uhr »im Gewann „Zolleräcker ^ 3 Los«
Ackerfeld, Ansammenkunst beim
Rondell an der Kreuzung Dork-
straße—Kriegstratze ;

«. nachmittag ! 3 Uhr »
im Gewann „neben der Gottes -
auer-Straß « ' (beim neue« Fried¬
hof ) 1 Loos Ackerfeld, Zusammen¬
kunft beim neue» Friedhof.

Die Pachtloose find durch Pfähle
bezeichnet , die Bedingungen werden
vor der Steigerung bekannt gegeben.

Karlsruhe den 3. Oktober 1904
StLdt . Tiefbanamt .

SchafWellenets

Strickgarn
ist dal beste für empfindliche Füße.
Läuft nicht ein u. filzt nicht. Seiht bei

L. ch L. flreyfuss
riegstratzo 8 , Ecke Kronenstraße.
Berraufiftellea stick durch Plakate

erkenntlich . 8714

Hänfel
'eöei

werde « fortwährend angeka

Zähringerstr .
GtandeSbnch-Anszna«

Gtadt Sarisruhe.
Eheaufgedote :

S . Okt . : Friedr . Lichteothal, Frlf«
hier , mit «nna ftorch von Gwh - B«

'
henu. Karl Tisch von Obera '
Küfer hier, mit Bertha Knok
Von Helmsheim. 4 . Okt .:
Hirsch von Zürich , Kaufma«
Calcutta , mit Fanni Faber von
Wilhelm Würfel von ktemi
Bäcker hier , mit Bertha Buch
Sternensels . Josef Böhl von
stobt, Kaazleiafftstent in Fre,b« I
mit Katharina Häulle von 8# ]
Heinrich Richter von Bahnbr
Schlaffer hier, mit Maria
von PhilippSbura . Mar Sasse
hier , Kaufmann hier, mit Leopi
Zipf von hier. Gottlob
von EilenSbach , Schneider hier. ^
Jnliana Wöhr von EilenSbach A«
SornS von Heidingstadt, Hofr
hier , mit Frieda Krieger von 9 »
rügen. Dr . Nathan Stern vnu Wo»
Rechtsanwalt hier , mit Recha Str
von hier. Hugo Paritek von Mvr '
ftrru . Schuhmacherhier, mit Lhi
Metzger, Witwe, von WMngen .
Ott .: Karl Kern von Bräfenhail
Schneider hier , mit Friederike
von Ilutrrriezingen . Franz Schn
von Malsch , Metzger hi« , mit Ko
liria Lai« von Malsch . Fri '
Hofmanu von hi« , R»s«r>
hier, mit Wsabeth Elles« den
Eugen Detzer vo» GüWngen , Kn)
schrnied hier , mit Karoline Kopf
Otterswerer . Paul Bühnke vo» 3
Bezirks- Feldwebel in MülHansen

mit Emma Fröhlich von hie».
Eheschließungen :

8. Ott .: Emil Ztegl« Von
Druckereigehilft hier, mit 0>
Limberger vo» Bruchsal. Otto
von Neunkirche» , -Schreiner hter, ^Theresia Ehrhardt vo« Stein .
Brendel von Sand , Postbote
mit Lisett« Rittmaun von Oebrmgrts
Albert Kirmle von Tiefrtbr ^
Tapezier und Dekorateur hier,
Anna Ambach von Zeitloß. D«
kws Ruf von Kappel, Schloff «
mit Lina Rupp« t von Neckarbtschl
heim. Ludwig Krebs von §llr
Schneider hi« , mit Anna Dt
mach« von Jttktrwen. Heir
Henning von hier. Kaufmanî
mit Elise Schumach « von
Eugen Vränewald von
Graveur hier» mit Elise Ruf
hier. Theodor » ogel von 8« ^

. Chemiker allda, « it Franz^ l
Hlller von hi« . Viktor Merkst
iier , Kaufmann hier, mitKlara PeE j
von Rix heim . MMam Henschel
Mallmitz, Emailleurmeister hier, >
Philippme Schmid vo» hier. Fried'
Siegler vo» hier, Üokomi
ster, mit Emma Andreas von Des
Christin« Karch« von Mlfei
Schloff « allda, mit Fravzilk»
vo» hi« . 9vum Metz von Jocktzrtn
Küfer hier, « st Bertha Kafiner
KvrrtgsbaH.
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